var In lan d. I. 

Berlin, 28. Juli. St. Majeſtaͤt der König has 

den Allergnädigſt geruht: den bisherigen Waſſerbau⸗Ja⸗ 

ſpektor Spittel zu Danzig zum Regierungs- und Bau⸗ 
he zu ernennen. 

Das 22ſte Stück der Geſetz»Sammlung enthält un: 
ter Nr. 2592 das Geſetz wegen Aufhebung der im Her⸗ 
zogthume Schleſien und der Graffhaft Glatz geltenden 
befonderen Rechte über die ehelichen Güter⸗Verhäliniſſe 
und die geſetzliche Erbfolge. Vom 11. Juli d. J. Nr. 
2593 das Geſetz über die Lehns⸗ und Succeſſions⸗Re⸗ 
gifter in Altvotpommern und Hinterpommern. Vom 11. 


Juli 1845; und Nr. 2594 die Declaration, betreffend 


die Errichtung von Familienſchlüſſen für altvolpom⸗ 
merſche und hinterpommerſche Lehne. Vom 11. Juli 
dieſes Jahres. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ und 
JuſtizjMiniſter v. Savigny, nach Wiesbaden. 

Berlin, 28. Juli. Die auch von hier aus 
beabſichtigte Protefi: Erklärung gegen die protes 
ſtantiſch⸗hierarchiſchen Richtungen einer gewiſſen Partei 
iſt jetzt von einer deshalb zuſammengetretenen Ver⸗ 
ſammlung redigirt und zur Unterſchrift verbreitet wor⸗ 
den. Dieſe Proteſtation betont vornehmlich auch die 

ahrnehmung der Lehrfreiheit und Gewiſſens⸗ 
freiheit, den Uebergriffen des chriſtlichen Poſitivismus 
gegenüber, und dringt auf eine völlige Trennung der 
religiöſen und bürgerlichen Elemente im Staatsleben 
und auf die unabhängige Entwickelung der 
Gemeinde aus ihrem eigenen Geiſt und Be⸗ 
dürfniß heraus. Dieſe Erklärung, welche grade den 
entſcheidenden und dringendſten Punkt des Zeitdewußt⸗ 


ſeins getroffen, wird erſt, nachdem tauſend Namens⸗ 


Unterſchriften zuſammengekommen, veröffentlicht werden. 
dürften ſich, wie wir hören, einige unferer ange⸗ 
ſebenſten und namhaſteſten Geiftlihen , Marheineke 
an ihrer Spitze, dieſer Proteſtation anſchließen. Unſere 
Berliner Geiſtlichen ſind zwar im Allgemeinen nicht 
ſehr zu fteiſinnigen Demonftrationen aufgelegt, doch 
giebt es auch unter ihnen viele ehtenwerthe und unab⸗ 
bängige Männer, denen die Frledens⸗ und Bequemlich⸗ 
keitsliebe in den Angelegenheiten Gottes und des Gei⸗ 
ſtes nicht über Alles geht, ſondern die vielmehr nach eis 
ner Gelegenheit, ſich ſelbſt von den Banden eines ver⸗ 
nunſtwidrigen Glaubensdespotismus und Gewiſſens⸗ 
zwanges loszuſprechen, längſt ſich geſehnt haben. So 
war ſchon in der letzten Zeit von einer beabſichtigten 
Erklärung hieſiger Geiſtlichen gegen die pietiſtiſche 
Schieckensherrſchaft der Hengſtenbecgiſchen Kirchenzei⸗ 
tung die Rede geweſen. Es dürfte aber für die gute 
Sache wirkſamer fein, wenn unfere Geiſtlichen zu der 
allgemeinen Proteſtation hinzutteten, welche jetzt gegen 
das ganze Syſtem, deſſen einzelner Aus fluß bloß jener 
Hingſtendergianismus iſt von hier aus gerichtet wird. 
— Seit dem Erlaß der k. Kabinels⸗Otdre über die Ein⸗ 
täumung evangeliſcher Kirchen an die deulſch⸗katholiſchen 
Gemeinden ift das Verbleiben des Hen. Ministers Eich: 
born in feinem Ministerium mehr als je entſchleden und 
außer Zweifel geftellt worden. Man erblickt nämlich 
bier in dieſer Kabinetsordre eine befondere Genugthuung 
für den Hen. Minifter, die ihm auf fein ausdrückliches 
nſuchen von dem Könige gewährt worden ſein foll, 
im den Widerſtand und die Umgehung, welche die ftü⸗ 
dere Minifterlalverfügung in dieſer Sache gefunden, auf 
eine füt die Perſon des Miniſters wünſchenswerthe Weiſe 
ugleichen. — Nachdem die romantiſche Epiſode mit 
dem Wunderdoktor Lutze ſo unglücklich ausgelaufen, daß 
man jezt die äußerſte Strenge der Geſetze gegen den 
früheren Schützling walten läßt, iſt dagegen fein Ger 
fährte, der Doktor und Profeſſor Pantilion, beſſer 
weggekommen. Diefer hombopathiſche Wundermann hat 
nämlich vorläufig auf ein Jahr die Erlaubniß erhalten, 
hier und in Potsdam zu praktiziren, und macht davon 
unter fortgeſeztem Zudrange des Publikums Gebrauch. 
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ihodoxen Richtung bekennen. 


Herr Pantilion iſt bereits ein bejahrter Mann von el⸗ 
nigen ſechszig Jahren, der einen langen Bart trägt und 
ein rothes Barett, und feiner Perſönlichkeit vielleicht noch 
abfichtlich etwas Märchenhaftes giebt. Eine gründliche 
Kenntniß von der Beſchaffenheit der Pflanzen dürfte 
ihm nicht abzuſprechen ſein. Die hohen Protektionen, 
welche er fortwährend hier genießt, beweiſen, daß bei 
uns in gewiſſen Kreiſen der Geſellſchaft der Sinn für 
Wunderkuren ehet im Zunehmen als im Abnehmen be⸗ 
griffen iſt. 

So eben iſt der ſechſte Rechenſchafts⸗Bericht über 
die Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
ausgegeben worden. Wir entnehmen Folgendes daraus: 
Die Zahl der Einlagen beträgt 10,969, mit einem Ka⸗ 
pital von 206,600 Thalern. Zur Gten Klaſſe, welche 
nicht zu Stande gekommen iſt, hatten ſich nicht die 
nach § 11 der Statuten erforderlichen 50 Theilnehmer 
gemeldet. Die Ausſchüttung des Reſerve⸗Fonds hat 
nach den Beſtimmungen der Statuten abermals ſtatt⸗ 
gefunden. Das entbehrliche Fünftheil deſſelben betrug 
83,100 Thlr. und es haben hieran die Geſellſchaften 
1839 und 1840 Theil genommen, erſtere mit ½, letz⸗ 
tete mit /. Ducch fortgeſetzte Thätigkeit iſt es gelun⸗ 
gen, bis zum Ende des Jahres die Anlage des Ver⸗ 
mögens der Anſtalt auf Hypotheken und auf unters 
pfändlich beliehene hypothekariſche Obligationen um 
622,067 Thlr. zu erhöhen. Es find in dieſer Art un⸗ 
tergebracht 3,395,907 Thlr. In Aprocent. Pfandbrie⸗ 
fen find zinsbar gemacht 387,875 Thlr. In 3 ½ 
procent. Pfandbriefen, Staatsſchuldſcheinen ꝛc. 947,250 
Thlr. An baarem Gelde war ultimo Dezember 1844 
vorhanden 1,662 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. Das Ver⸗ 
mögen der Anſtalt beſtand daher in 4,732,694 Thlr. 
27 Sgr. 10 Pf. i 

Die Bewegung im Schoße des Proteſtantlsmus iſt 
ein Kampf um das Prinzip deſſelben, um die geiſtige 
Ertungenſchaft der Reformatien; ein Kampf um die 
Herrſchaft des ewig freien, fortſchteitenden Geiſtes, oder 
des todten knechtenden Buchſtabens; ein Kampf, an 
welchem ſich die Maſſen immer rühriger betheillgen, 
weil ſie zu empfinden beginnen, daß es ein Kampf um 
ihr höchſtes Gut iſt. Zu der Breslauer Proteftation 
bekennen ſich offen Hundert und aber Hundert, in als 
len Theilen der preußiſchen Monarchie regt es ſich in 
gleichem Sinne, und von Königsberg und Danzig ſind 
ſchon gleiche Dokumente veröffentlicht. Freilich hat 
man nicht Unrecht, wenn man behauptet, daß der nu⸗ 
meriſchen Zahl der hier Proteſtirenden im gegneriſchen 
Lager eine gleich ſtarke Anzahl entgegengeſetzt werden 
kann, beſonders wenn man die Indifferenten und die 
Zahl Derjenigen hinzurechnet, welche um ihrer Selbſt⸗ 
ſüchtigkeit, ihres Vortheils willen ſich — und wohl 
nicht ſelten heuchleriſch — ſich zu der begünſtigten or⸗ 
Darum bleibe das Feld 
offen, der Kampfplag frei und man laſſe die Parteien 
frei und ehrlich ihre Waffen brauchen. (Magdeb. 3.) 

D Pofen, 25. Juli. Die diätariſchen Subal⸗ 
tern⸗Beamten der Juſtiz im Großberzogthum Poſen 


find verhältnißmäßig eben fo ſchlecht beſoldet, als die 


Mehrzahl der Volksſchullehrer. Früher wagten wohl 
einige, ihre Lage den oberen Behörden vertrauumgsvell 
vorzuftellen; ihre Beſchwerden wurden aber auf dem 
alten bekannten Wege der Berlchtseinholung befeitigt, 
oder die Petenten dahin beſchieden, daß ſie ja eine Lauf⸗ 
bahn, die für fie fo wenig Erſprießliches habe, verlaſ⸗ 
ſen könnten, eine Weiſung, welche man getroſt wagen 
konnte, weil nicht zu befürchten ſtand, daß die Beam⸗ 
ten, die den ſchönſten Theil des Lebens unter noch grö⸗ 
ßeren Entbehrungen geopfert hatten, zurücktreten wür⸗ 
den. Gedrängt von der troſtloſen Lage halte nun vor 
einigen Jahren eine Anzahl von Diätaren den Muth, 
ihre Noth in einer Petition an den hieſigen Landtag 
öffentlich zu klagen. Obgleich Se. Majeſtät der König 
die Veibeſſerung der Lage der Petenten befahl, fo blieb 


ſolche dennoch immer noch aus. Deshalb wurde bei 
dem diesjährigen Landtage wiederum petitionirt. Ftü⸗ 
her, ſelbſt unter einem Miniſterio Mühler, durch ſeine 
Strenge gegen Beamte bekannt, ſtellte man das ſtän⸗ 
diſche Petitionsrecht der Beamten gar nicht außer Zwel⸗ 
fel, wenigſtens if nicht bekannt, daß in den betreffen⸗ 
den Fällen ein Jahibitorium erlaſſen worden ſei. Jetzt 
iſt die Sache anders. Die letzte Petition der Diätare 
hat auf Antrag des diesſeitigen Oberlandesgerichts⸗Prä⸗ 
fidti einen Erlaß des Miniſters Uhden hervorgerufen, 
worin das Petitioniren der Beamten für verfaſſungs⸗ 
widrig erklärt und letzteren geſagt worden fein ſoll, daß 
fie im Wiederholungsfalle die Entlaſſung aus dem 
Dienſte zu gewärtigen härten. In dem § 3 des Ge⸗ 
ſetzts vom 5. Jun 1823 heißt es: „die Provinzial⸗ 
ſtände find das geſetzmäßige Organ der verfhiedenen 
Stinde Unferer getreuen Unterthanen in jeder Provinz.“ 
Wie paßt jene miniſterielle Verordnung zu dieſer Ge⸗ 
etzes ſtelle? 

1 * * Oſtrowo, Ende Juli. Der Here Pfarrer 
Kierszniewski gedenkt in Ne. 172 der Breslauer Ztg. 
zweier Artikel aus Oſtrowo, die er als „die Wahr⸗ 
heit ganz entſtellende mit Stillſchweigen übergans 
gen habe.“ Wenn man aber zwei Cotreſpondenzen der 
Lüge beſchuldigt, ſie als „die Wahtheit ganz entſtel⸗ 
lend“ bezeichnet, ſo heißt das meines Erachtens nicht, 
ſie „mit Stillſchweigen übergehen.“ Hat der Hr. 
Pfarrer fein Stillſchweigen einmal fo weit aufgegeben, 
fo gehe er doch noch einen Schritt weiter, und ſtelle 
nun die Sache „der Wahrhelt gemäß“ dar. Das 
„Wahrheitgemäße“ wird ſicher, daran möge er nicht 
zweifeln, den endlichen Sieg behalten! 

Wittenberg, 25. Jul. Am 21ſten d. M. hatte 
Wittenberg abermals die Freude, den Paſtor Uhlich 
in ſeinen Mauern zu ſehen. Diesmal hatte ſich eine 
noch größere Anzahl ſeiner Verehrer, als bei ſeiner er⸗ 
ſten Anwiſenheit, im Saale des Gaſthofs „zur golde⸗ 
nen Weintraube“ eingefunden. Mehrere derſelben hats 
ten ſchon längſt den Wunſch gehegt, nach dem Vor⸗ 
gange einiger andern Städte der Provinz, der von 
Breslau ausgegangenen Proteftätion gegen die Reac⸗ 
tionspartei fi durch eine ähnliche Erklärung anzuſchlie⸗ 
ßen. Und fo wurde denn nachſtehende Erklärung be: 
ſprochen, von der Mehrzahl der Anweſenden gebilligt 
und untecſchrieben: „Schon in den drei eiſten Jahr⸗ 
hunderten wurde die einfache Lehre Jeſu vielfach ent⸗ 
ſtellt. Ihre belebende Kraft wurde gebrochen, als ſie 
durch Konſtantin zur Staatsreligion erhoben und in 
unverſtändliche und ſpitzſindige Glaubens ſätze eingeſchnürt 
wurde. Das ganze Mittelalter hindurch, mit wenigen 
Ausnahmen, war ſie faſt nur noch etwas Aeußerlich:s. 
Unſer großer Mitbürger und Reformator, Luther, hat 
fie zur urſprünglichen Reinheit zurückzuführen geſucht; 
hat das in ihrem Weſen begründete Recht der ferien 
Prüfung geltend gemacht und ſomit die, die damalige 
Chriſtenhelt feſſelnden Banden geſprengt. Nach ſeinem 
Hintritt war leidet! auch fein Geiſt aus der von ihm 
ins Leben gerufenen Gemeine gewichen. Die nachfol⸗ 


genden Lehrer glaubten Alles gethan zu haben, wenn 


fie einige Sätze des Helden, der wahrlich nicht den An⸗ 
ſpruch machte, untrüg ich zu ſein, als unveränderliche 
und unumſtößliche darſtellten und die Gewiſſen gefangen 
nahmen. Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
fing man an, ſich dieſer Bande zu entledigen. Doch 
erſt in unſeren Tagen iſt es in das Bewußtſein des 
proteſtantiſchen Volkes eingedrungen, daß Jeſu Lehre 
nur dann ihre beſeligende Kraft äußern könne, wenn 9 
wieder zu ihrer urfprünglichen Reinheit und Einfachheit 
— wie fie die recht verſtandenen Urkunden * — 
— zurückgeführt wird. Dieſe Anſicht theilt die gef, Zeit 
heit derer, die ſich gegen den Fortſcheitt ac eine 
nicht verhäctet haben. Ihr gegenüber 1. 84 uns zu⸗ 
Partei, die offen und keck in goaſchr tlie nicht nur 
rückdrängt und die errungenen gortſ⸗ 


verdächtigt, ſondern auch zu vernichten ſtrebt. Daher 
die tröſtliche Erſcheinung, daß aufgeklärte und echt 
chriſtlich geſinnte Männer in Beeslau ſich gegen das 
Treiben dieſer Partei laut und öffenilich erklärten. Ih⸗ 
nen find ſeitdem viele Gleichgeſinnte an vielen Oc⸗ 
ten, auch in unſerer Provinz, beigetreten, oder haben 
eigene Erklärungen in gleichem Geiſte abgefaßt; und 
Wittenberg, von welchem einſt das Licht ausging, würde 
ſicherlich nicht im Geiſte ſeines großen Luthers handeln, 
wenn es ſich nicht der Erklärung jener Männer an⸗ 
ſchlöſſe. Daher glauben die Unterzeichneten ganz im 
Geiſte ihres großen Mitbürgers zu handeln, wenn ſie 
durch ihre Namens⸗Unterſchrift bekenenn, daß fie den An: 
ſichten jener Männer mit voller Ueberzengung beiſtim⸗ 
men, und ſich mit freudiger Entſchiedenheit für die 
Freiheit der Entwickelung in der proteſtantiſchen Kirche 
erklären.“ — Wittenberg, den 21ſten Juli 1845. — 
(Folgen 38 Unterſchriften.) (Magd. 3.) 
Köſen, 25. Juli. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin waren geſtern Nachmittags auf Ihrer 
Reiſe nach Stolzenfels in Naumburg eingetroffen, von 
den Behörden bewillkommt, von der Einwohnerſchaft 
mit Jubel empfangen, und hatten, wie ich erfuhr, den 
Dom in Augenſchein genommen. — Heute Bor: 
mittag find Ihre könfgl. Majeſtäten, nachdem fie in 
Schulpforta die dortigen Anſtalten und die Kirche be⸗ 
ſucht hatten, um halb 12 Uhr hier eingetroffen. Ihre 
königl. Majeſtäten hielten ſich nur eine kurze Zeit hier 
auf, und ſetzten, nachdem Sie die Bade⸗Anſtalt in 
Augenſchein genommen und Sören Beifall geäu⸗ 
ßert, auch einige Erftiſchungen, welche der Eigenthümer 
der Bade⸗Anſtalt in Bereitſchaft gehalten, anzunehmen 
geruht, weiter fort, um zum Mittag noch in Weimar 
einzutreffen (Ihre Majeſtäten find nach der Weimar. 
Ztg. daſelbſt wirklich eingetroffen und haben in Belvedere 
die Mittagstafel genommen) und die Reife am heuti⸗ 
gen Tage noch bis Erfurt fortſetzen zu können, wo die 
nächſte Nachtruhe gehalten werden wied. (Magd. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 25. Juli. Der Senat hat nun dem 
Vorſtand der katholiſchen Gemeinde die ihm Anfangs 
dieſes Monats wegen der Ausweiſung des Kaplan 
Roos überreichte Beſchwerdeſchtift zurückgeſandt und 
ihm bedeutet, daß ihm die Sache gar nichts angehe 
und der Senat lediglich mit dem Biſchof in dieſer 
Angelegenheit zu unterhandeln hade. Darüber iſt der 
Vorſtand etwas verblüfft geworden und hat beſchloſſen, 
vorſichtig weiter zu Werke zu gehen und mit den frü⸗ 
bern: Senioren die Kommiffion zu verſtärken, um neue 
Vorſchläge zu erhalten. — Der in Homburg weilende 
Biſchof von Mainz, Herr Kaiſer, ſoll heute un⸗ 
auffällig in Frankfurt geweſen fein und eine mehrftün: 
dige Unterredung mit dem daſigen katholiſchen Stadt⸗ 
pfarrer, dem Domkapitular und geiſtlichen Rath Bohn 
gehabt haben. Die Bedrängnis, in welche die katholi⸗ 
ſche Kirche oder vielmehr die Hierarchie gekommen, hat 
unter der katholiſchen Geiſtlichkeit greßes Bedenken er⸗ 
regt und man zweifelt nicht daran, daß ſie überall ein⸗ 
lenken und Milde üben werde, um einen Abfall in 
Maſſe zu verhüten. Man bemerkt überhaupt große 
Bewegung unter der katholiſchen Geiſtlichkeit und auch 
in unſeter Gegend will man hier und dort im welt⸗ 
lichen Gewande einen der „frommen“ Väter öfters er⸗ 
blicken, die bei dieſem und jenem Geiſtlichen zuſprechen 
und auf den Ausdruck der öffentlichen Meinung hor⸗ 
chen, Geiſtliche, denen man nicht recht traut, werden 
raſch sinem andern Wirkungskreis übergeben. So wurde 
von Frankfurt, wo der Gemeindevorſtand über Mangel 
an Kaplänen klagt, kürzlich ein Kaplan nach einem 
entfernten, ſehr abſeiten gelegenen Deif als Pfarrer 
verſetzt, weil man bei ihm ein Hinneigen zum Deutſch⸗ 
Katholizismus zu bemerken glaudte. Es hält indeſſen 
heutigen Tages ſchwer, dergleichen Maßceg eln auszufüh⸗ 
ren, ohne daß ſie dem öffentlichen Urtheil anheim fallen. 

0 (Magdeb. Z.) 

Offenbach, 24. Juli. Unterzeichneter fühlt ſich 
gedrungen, auf die neueſtens bei C. Körner in Feank⸗ 
furt a. M. erſchienene Schrift: „Pfarrer Licht und 
feine Trennung von der römifchen Kirche ꝛc.“ aufmerk: 
ſam zu machen, in welcher dieſer würtige Geiſtliche 
ſelbſt mit völliger Offenheit eine Reihe von Dokumen⸗ 
ten für feine Trennung von der römiſchen Kirche vor⸗ 
legt und mit den nöthigen Erläuterungen begleitet. In 
der ſchlichten Ausdrucksweiſe des Verfaſſers wohnt eine 
Kraft, nach welcher die Dialektik der kunſtreichſten Redner 
vergeblich tingt. Mit ihr vereint wirken nun noch die 
wörtlich mitgetheilten Korꝛeſpondenzen des Verfaſſers mit 
der biſchöflichen Behörde zu Trier, mit Schwe⸗ 
fire und Schwager daſelbſt, mit dem Miniſter Eich⸗ 
horn u. ſ. w. Letztere Korreſpondenz iſt indeſſen nur 
einfeitig, indem ſie nur den von den beſten Zeugniſſen 
des verewigten Biſchoſs von Hommer begleiteten 
Anruf Lichts um Schutz gegen das Inquiſitions⸗Tti⸗ 
bunal zu Trier enthält, nicht aber eine Antwort des 
Herrn Miniſters. Unmöglich kann die Antwort einer 
deutſchen Regierungsbehörde auf den Hülferuf eines ihrer 
Bürger implicite in deſſen Abſetzung, Degradation und 
Exkommunikation durch eine römiſche Behörde gelegen 
haben. Hoffentlich hat die jetzige Stellung Lichts in 
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der deulſch⸗katholiſchen Kirche die Akten über dieſe, mehr⸗ 
fach geſetzwidrig erfolgten Akte noch nicht geſchloſſen. 
Freilich, das biſchöfliche Generalvicariat ordnete Lichts 
Sus pen ſion zum Theil (S. 20) „aus Rückſicht auf 
fein eigenes Seelenheil“ an. 
der Verfaſſer (S. 36) über feine unauslöſchliche Weihe 
(character indelebilis); und ſeine kraftvollen Worte: 
„Uebrigens iſt keine menſchliche Macht, kein Biſchof 
und kein Papſt im Stande, mich aus der eigentli⸗ 
chen katholiſchen Kirche hinauszuſchieben, fo lange 
ich katholiſch denke und handle“, ſollten alle patriotiſch⸗ 
deutſch gefinnten Katholiken als Motto wählen. S. 62 
bis 63 führt der Verf. in einem Briefe an das Gene: 
ralvicariat neben andern hiſtoriſchen Dokumenten die 
merkwürdige Arußerung der muthigen galliſchen Biſchöfe 
des ten Jahrhunderts gegen Papſt Gregor IV. an, 
deſſen Exkommunikation ſie bedrohte: „daß er ſelbſt von 
ihnen exkommunizitt wieder weggehen würde.“ Die 
Erklärung Lichts in feinem Abſagebrieſe an die biſchöfl. 
Behörde (S. 70): daß er „die auf dem Concil zu 
Leipzig am 23. März feſtgeſetzten allgemeinen Grund⸗ 
ſätze und Beſtimmungen, mit Vorbehalt ſeiner ſubjek⸗ 
tiven Beſonderheiten, angenommen habe“, weift uns 
auf den hohen Werth jener ſo oft getadelten „Allge⸗ 
meinheit“ hin, und läßt uns von neuem Czerski's, 
wie wir glauben, durch keine Nothwendigkeit motivizte 
Aufwallung bedauern. Von beſonderem Intereſſe find 
die vielen Einzelheiten aus dem Leben des Verfaſſers, 
wie aus dem Leben und Streben ſeiner Gegner, na⸗ 
mentlich der Blick in ihre Machinationen unter den 
Menſchen, welche ſeiner Perſon und ſeinem Herzen 
am nächſten ſtanden. Im Kleinen wie im Großen 
trüt feine ehrliche Geradheit und fein ungeſchminkter 
Eifer für die Wahrheit hervor; ſchon fein Bild (eine 
erfreuliche Beigabe des Büchleins) läßt uns ahnen, 
welch reinen Geiſtes Kind er iſt. Dieſer Geiſt führte 
auch ſeine Hand bei der Antwort auf einen mit wahr⸗ 
haft jeſuitiſcher Schlauheit adgefaßten, angeblich von 
Breslau (2?) an ihn gerichteten Brief. Statt wei⸗ 
terer Mittheilungen über den Inhalt der Schrift genüge 
die Verſicherung: daß fie weit Mehr und allgemein 
Wichtigeres enthält, als ihr beſcheidener Titel beſagt. 
— Dr. Lorenz Diefenbach.“ (F. J.) 
Stuttgart, 25. Juli. In der Sitzung der wür⸗ 
tembergiſchen Deputirtenverſammlung vom 23ſten l. M. 
brachte der Abgeordnete Römer die Ausweiſung 
v. Itzſteins und Heckets aus Berlin zur Sprache, 
und bemerkte bei dieſer Gelegenheit: „Das glaube ich 
geradezu behaupten zu können, daß die badiſchen Ab⸗ 
geordneten lediglich in Folge ihrer mit den Grundfägen 
des preußiſchen Gouvernements nicht harmonirenden po⸗ 
litiſchen Ueberzeugungen aus Berlin ausgewieſen wor⸗ 
den ſind.“ Schließlich erklärt er: Ich nehme deswegen 
keinen Anſtand zu erklären, daß dieſes Benehmen des 
preußiſchen Gouvernements in mir Bedauern erregt 
hat. Nachdem Römer dieſe Erklärung abgegeben, er⸗ 
heben ſich beinahe alle Abgeordneten im Saale, um 
ihre Zuſtimmung aus zudrücken. Der Miniſter des In⸗ 
nern, v. Schlayer, erklärt hierauf: Der Herr Ab⸗ 
geordnete von Geißlingen hat keine Frage an den Mi⸗ 
niſtertiſch geſtellt, alſo brauche ich ihm zunächſt auch 
nicht zu antworten. Im Uebrigen gebe ich zu, daß der 
Fall, welchen er in Anregung gebracht hat, allerdings 
geeignet war, das größte Staunen zu erregen, wie es 
denn auch wiklich der Fall war. Doch geht der Herr 
Abgeordnete zu weit, wenn er ſich erlaubt, von ſeinem 
Standpunkt aus in der Sache ein fo beſtimmtes Ur: 
theil zu faulen. Wir in Würtemberg kennen den Zus 
ſammenhang der Sache nicht, und 4c iſt alſo auch 
noch nicht an der Zeit, mit Urtheilen aufzutreten, ehe 
weitere Aufſchtüſſe erfolgt find. Römer: Ich habe 
über den fraglichen Fall mein individuelles Urtheil aus⸗ 
geſprochen, und das ſteht mir in dieſem Saale über 
jede Sache zu jeder Zeit frei, Im Uebrigen bin ich 
überzeugt, daß die Gründe der Ausweiſung der beiden 
Abgeordneten nicht veröffentlicht werden konnen, weil 
gar keine Gründe vorhanden ſind. Ich weiß das von 
den betreffenden Abgeordneten ſelbſt und darüber kann 
kein Zweifel ſein, daß ſie die reine Wahrheit geſagt 
und geſchrieben haben. (Stuttg. Bl.) 
Ulm, 20. Juli. Ja der heutigen „Schnellpoſt“ 
veröffentlicht Herr Pfarrer Würmle ein Schreiben des 
Gemeinderaths zu Heuweiler, worin ihm dieſer den ver⸗ 
langten Heimathſchein verweigert, um ihn fo wieder 
zum Rücktritt in die iömiſche Kirche zu zwingen. Das 
Schreiben, „an den lieben Schulkamerad Würmle“ 
gerichtet, iſt ein ſonderbares Gemiſch von Gutmüthig⸗ 
keit und Dummheit. (Rhein. Beob.) 


Ruf land. 


St. Petersburg, 22. Juli. Das heutige Jour⸗ 
nal von St. Petersburg theilt weitere Nachrichten vom 
linken Flügel der kaukaſiſchen Linie mit. Das Corps 
war beim Berge Antchimir bis jenſeits des vom Feinde 
verlaſſenen Paſſes von Burtſukal vorgedrungen. Am 
26. Mai wurde man beim Angriff einer fteilen Ans 
höhe hinter dem von Schamyl zum größten Theil nie⸗ 
dergebrannten Flecken Andy mit dem Feinde handge⸗ 
mein und ſchlug ihn endlich in die Flucht. Indeß war 
doch auch der disffeitige Verluſt fo unbedeutend nicht. 


s 


Vortrefflich äußert ſich 


An Todten und Verwundeten haben die Ruſſen einen 
Ober⸗Offtzier, 7 Offiziere, 61 Unter⸗Offiziere und Ge⸗ 
meine, außer 50 Mann, welche Contuſionen erhalten 
haben. Die Eingebornen und Gefangenen behaupten, 
Schamyl ſelbſt habe bei dieſem Gefecht kommandirt. 
Die Truppen faßten zwiſchen den Dörfern Andy und 
Hogalle Poſto. 
Großbritannien. 

London, 22. Juli. Die Dubliner Zeitung ent⸗ 
hält einen Befehl des Vicekönigs, daß wegen der in 
der Graſſchaft Cavan ausgebrochenen Erzeffe unter den 
Drangiften und den Molly⸗Maguires, auf dieſe Graf⸗ 
ſchaft die Akte Georg IV. zur Ethaltung des ens 
angewandt werden ſoll. Dieſe Akte beflmmmt, daß in 
Grafſchaften und Baronien, wo Unordnungen vorfallen, 
außerordentliche Polizeimaßregeln getroffen werden dür⸗ 
fen. Die Torymitglieder des Magiftrats der Grafſchaft 
verlangten, daß man dieſelbe in Kriegszuſtand erkläre, 
was der Vicekönig jedoch verweigerte. Das „Morning 
Chronicle“ meint, daß obige Maßregel vollkommen zur 
Herſtellung der Ruhe ausreihe, wenn man fie mit 
Energie ins Werke ſetze. 


Frankreich. . 
* X& Paris, 24. Juli. Unſere amtlichen und halb⸗ 
amtlichen Blätter ſind heute mit ſeitenlangen Berichten 
aus Algier angefüllt. Der Marſchall Bugeaud hat 
die Rapporte feiner im Süden operirenden Generale 
eingeſendet, und da eden ſonſt nichts Neues zu melden 
iſt, ſo benutzen die Rieſendlätter die gute Gelegenheit, 
damit ihre Spalten zu füllen. Das Ganze enthält in⸗ 
deß nichts Neues und der amtliche Bericht über die 
Verbrennung der Uled Riahs iſt auch noch nicht ein⸗ 
mal darunter. Nach den hier mitgetheilten Depeſchen 
des Gen. Ramoriciere war Abdel Kader noch bei dem 
Schott ſüdlich von Sebdu, ſeitdem aber iſt er, wie ge⸗ 
ſtern erwähnt, nach Marokko zurückgegangen, um dort 
einen neuen Angriff zu organiſiren, von dem aber der 
Marſchall noch nichts weiß, denn nach ihm iſt Alles 
zur größten Ruhe zurückgekehrt. — Die Nach 
aus Spanien beſchäftigen ſich faſt ausſchlleßlich mit 
Heirathsgedanken. — Das Programm der Juli⸗ 
Feſttage iſt erſchienen, es lautet wie immer. Der 
Graf Breſſon wird erſt nach dieſen Feſttagen nach Spa⸗ 
nien zurückreiſen; einige Zeitungen behaupten, er werde 
bei der Zuſammenkunft der Königin von Spanien mit 
dem Herzog von Nemours in Bilbao zugegen ſein, in⸗ 
deß iſt eine ſolche Zuſammenkunft mehr als problema⸗ 
tiſch. Der Herzog und die Herzogin von Nemouts find 
übrigens geſtern nach Bordeaux äbgereiſt. Der „Phare 
des Pyrences“ enthält eine Kriegserklärung des 
Beys von Tripolis an den Bey von Tunis, 
eine arge Myſtification, da es bekanntlich keinen Bey 
von Tunis mehr giebt, ſondern die Pforte denſelben 
durch einen Paſcha erſetzt hat. — Die Arbeiter⸗Unruben 
in Arles find gedämpft, worden, dagegen haben ſich 
wieder in mehreren anderen Städten die Widerſeßzlich⸗ 
keiten der Bauhandwerker wie hier gezeigt. 


Niederlande. f 

Haag, 24. Juli. Auf Vorſtellung der dieſſeltigen 
Regierung iſt nun geſtattet worden, daß belgiſches 
Eiſen zu dem teduzirten Zoll auch auf niederlän⸗ 
diſchen Schiffen in den deutſchen Zollverein ein⸗ 
geführt werden kann. * 


Sch wei z. 
Genf, 16. Juli. Bereits haben ſich auch hier 
die erften Bewegungen zur Losſagung der katho⸗ 
liſchen Kirche von Rom angekündigt. Es find fo 
eben zwei Nummern eines Blattes erſchlenen, das ſich 
dieſen Zweck vorgeſetzt. . ü 
Luzern, 23. Juli, Die Polizeidirektion fährt fort, 
Gaſthäuſer, welche Jeſuitengegnern gehören, zu ſchließen. 
Auch die Gaſthäuſer zus Gerwe, zum wilden Mann, 
zum Raben und zum Schlüſſel mußten dieſe 
Ordonnanz gefallen laſſen. Der Gaſthof zum Schwa⸗ 
nen ſoll ebenfalls auf der Proſctiptionsliſte ſtehen. — 
Geſtern iſt Hr. Leu (geb. 1800) unter dem Zudtang 
einer außerordentlichen Volksmenge don nah und fern 
in Hochdorf beſtattet worden. — 
Laut „Condukteurberichten“ von Luzern iſt der 
Mörder Leu's etwiſcht. Er heißt Redlinget, 
war Taglöhner in dem Hauſe und von Leu 
wegen einer Schuld betrieben. Die Mordwaffe 
ſei eine alte Flinte geweſen, wie der Mörder eingeſtan⸗ 
den habe. — Alſo zur Ehre der Schweizer kein polis 
tiſcher Meuchelmord, wie es ſcheint! (ſetzt noch die 
Baſeler Zeitung hinzu). 
Zürich, 24. Juli. Nach fo eben angekommenen 
Berichten iſt in der Stadt Luzern der Zuſtand einer 
förmlichen Schreckens herrſchaft eingetreten. Kein 
Liberaler wagt ſich mehr auf die Straßen; in der letz⸗ 
ten Nacht haben ſich Viele auf den Züricher Boden 
gellüchtet, und man fürchtet das Aeußerſte, wenn die 
fanatiſirten Bauern aus dem Amte Hochdorf und dem 
Entlebuch die Stadt befegen, wie beſchloſſen worden i 
Der Staatthalter Portmann erklärte im großen Rach 8 
wenn die Regierung nicht bald anfange, köpfen zu 
laſſen, fo werde er es mit feinen Entlebuchern thun 


müſſen. 


21. 


Nom, 14. Juli. Die römiſchen Korteſpondenten 
gewiſſer Blätter laſſen Herrn Roſſi bei ſeinen Unter⸗ 
handlungen eine Rolle fpielen, für deren Uebertragung 
er ihnen den Dank gewiß ſchuldig bleiben wird. Im 
Intereſſe der Wahrheit iſt dagegen zu bemerken, daß 
Frankreichs Wille ſeit mehreren Decennien von keinem 
ſeiner hieſigen diplomatiſchen Vertreter mit ſolcher Ent⸗ 
ſchiedenheit und glücklicher Umſicht dieſſeitigen Präten⸗ 
ſionen gegenüber der Curie manifeftirt ward, als durch 
Roſſi. Wenigſtens erfcheint er fo in einem unbefan⸗ 
genen Vergleiche mit ſeinen beiden Vorgängern in dem 
Amte. Herr Roſſt läßt ſich nicht in den April ſchicken; 
man fürchtet ihn, weil er mit der Lage der römifchen 
Dinge nut allzu vertraut iſt. Uebrigens irrt man gar 
lehr, wenn man dem verbreiteten Gerüchte glaubt, Herr 
Roffi unterhandle mit Rom nur der Jeſuiten halber. 
Seine ganze bisher entwickelte Thätigkeit bezweckt viel⸗ 
mehr einen Abſchluß in Betreff der Frage über die Frei⸗ 
heit des Unterrichts. — Im Februar d. J. trafen aus 
Luzern hier einige katholiſche Prieſter ein, welche die 
betreffenden geiſtlichen Behörden mündlich und ſchriftlich 
erſuchten, den Oeden der Geſellſchaft Jıfu nicht nach 
ihrer Stadt gehen zu laſſen. Sie bedienten ſich dabei 
mehrerer Invectiven gegen denſelben und wurden in 
Folge deſſen ins Gefängniß geführt, worin ſie noch 
feſtgehalten werden. Der Conſul der Eidgenoſſenſchaft 
beim tömiſchen Hofe ſoll vergeblich ihre Freilaſſung bes 
trieben haben. 


Eokates und Provinzielles. 


** Breslau, 29. Juli. Nachdem Dr. Theiner, wie 
es in dem Wunſche des Vorſtandes und der Gemeinde: 
Aelteſten der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde, die 
beftimmte Erklärung gegeben, daß er Breslan als den 
Mittelpunkt feines neuen Wiikungskteiſes gewählt habe, 


e dent in, sang e ee eee dium erlangte Auffaſſung dem, dieſe Stufe auf das 


Gebot der Zeit verlaſſenden, Schauſpieler zur Hülfe, ſo 


gewünſcht, die Einführung in feine Amtswohnung. Hr. 
Prof. Nees v. Eſenbeck und Hr. Licuten. v. Langen: 
dorf hatten ihn von Biſchwitz aus, wo er bei dem dor⸗ 
tigen Oberamtmann Hin. Majunke bisher gaſtfteundliche 
Aufnahme gefunden, bis in die Behauſung des Hrn. 
Pattikulier Wittig begleitet, woſelbſt ihn die Geiſtlichen 
der hieſigen Gemeinde, der Vorſtand, die Gemeinde: 
Aelteſten, mehrere Gemeindemitglieder ꝛc. begrüßten. 
Hr. Prediger Hofferichter hielt eine kurze, tief durch⸗ 
dachte Anrede an den Gefeierten, welche dieſer mit we⸗ 
nigen, aber ſolchen Worten erwiederte, die Zeughiß ga⸗ 
ben, welch tiefen, rührenden Eindruck die herzliche, brü⸗ 
derliche Theilnahme und die Geſinnungstüchtigkeit der 
Anweſenden auf ihn machte und welcher Eifer für die 
Beförderung der kirchlichen Reform ihn beſeelte. Beim 
Eintritt in das Haus ſelbſt, wurde ihm auf einem ge⸗ 
ſchmackvollen, mit einem friſchen Lorbeerkranze geſchmück⸗ 
ten Kiſſen ein Gedicht“) folgenden Inhaltes überreicht: 
Willkommen uns zum langerſehnten Bunde, 
Du würdiger, Du hochverehrter Mann! 
gern in dieſer feierlichen Stunde 
Den Jubelgruß aus treuen Herzen an; 
Kein ſchön res Glück konnt uns der Himmel gönnen, 
Als Dich fortan den Unftigen zu nennen! 
Zieh ein in biefes Hauſes flille Räume, 
Wo Ronge Deinem Vorbild nachgeſtrebt, 
Wo neunzehnjähr'ger Saaten edle Keime 
Die Allmacht wunderbar durch ihn belebt. 
Wi Die, gleich ihm, darinnen Gott beſchützen, 
auch der Feinde Waffen Euch umbligen! 
Dem Herrn der Kirche, die Ihr wollt erbauen + 
Allein in Chriſti Geiſt, auf Chriſti Wort, 
Könnt Euer Werk Ihr hoffnungsvoll vertrauen; 
hm iſt's entſtammt — Er bleibet Euer Hort. 
D'rum dringet muthig, wack're Gottes ſtreiter, 
Zum großen Ziele treu vereinigt weiter! 
Nach kurzem Aufenthalt in ſeiner Wohnung entfernten 
ſich die Anweſenden, nachdem fie ihm zu ſeſter, brüder⸗ 
licher Vereinigung die Hand gereicht und das Verſpre⸗ 
chen gegeben, mit vereinter Kraft unerſchütterlich dem 
großen Ziele entgegen zu gehen, das zu erſtreben ihnen 
ihr Recht und ihre Pflicht gebietet, die Pflicht, welche 
jeder Menſch in ſich fühlt, dem das Streben nach 
Geiſtesfteiheit, das Streben nach Wiedetherſtellung ei⸗ 
u“ teinen, unverfälſchten Chriſtenthums am Herzen 
egt. 


** Breslau, 28. Jull. Das Kirchen⸗Kollegium 
der Gnadenkirche zu Hirſchberg wird laut 
Nr. 172 der Schleſ. Zeitung binnen Kurzem die The⸗ 
men veröffentlichen, worüber daſſelbe eine Predigt und 
das dädagogiſche Abhandlung von den Bewerbern um 

as erledigte Paſtorat und Archlidiakonat daſelbſt ſich 
laſſen will. Dem Kirchen⸗Kollegium graut vor 
ir gſtenbergiſchen Geiſte. Das ift ganz im der 

tdnung, und Niemand mag den Hieſchdergern bel der 
Wahl der neuen Geistlichen Vorſicht verargen. Wenn 
indevorſtand aber keinen andern Weg, ſich der 
Geſinnun 2 Bewerber zu vergewiſſern findet, als den, 
zweimal ünirte und mit dem Zeugniß der Wähl⸗ 
barkeit verſehene oder bereits ein Amt bekleidende Män⸗ 

*) Daffelbe iſt von e 8 
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ner einer Nachprüfung“) zu unterwerfen; fo entfteht I nen Handlangern mit Blumen bewerfen, um ein „Eins 


die Frage, welche Befugniß denn das Kirchenkelle⸗ 
gium hierzu habe. Eine Aufklärung hierüber würde 
mit Dank geleſen werden. Was die Kandidaten als 
ſolche anlangt, fo ſtehen dem Kirchenkollegium aller⸗ 
dings keine Bedenklichkeiten entgegen. Dieſe „rechts⸗ 
loſen“ Perſonen begnügen ſich freilich mit jeder Be: 
handlung. Groß iſt ja ihre Anzahl, Vacanzen giebt 
es verhältnißmäßig wenig, man hat die Wahl unter 
80 und mehr Bewerbern. Da ſiaden ſich wohl genug 
bereitwillige und ergebene Leute. — Noch Eins. In un: 
ſern Tagen gehören totale innere Umwandlungen bei 
jungen Geiſtlichen nicht zu den Seltenheiten. Was 
dann? — Zweckmäßig wird es alſo ſein, wenn das 
Kirchenkollegium von den Erkerenen das Beharren bei 
ihren Grundfägen ſich rechtsbeſtändig verbrſefen 
ließe. So wäre es ſeiner Sache ganz gewiß. 


Theater. 

Herr Kunſt hat fein Gaſtſplel mit der Darſtellung 
des Tell beendigt. Faſſen wir unſer Urtheil über die⸗ 
fen Schauſpieler kurz zuſammen, fo wird es dahin lau⸗ 
ten, daß er früher, wo die Kraft ſeiner natütlichen Mit⸗ 
tel noch ungeſchwächt beſtand, zwar diejenige Stufe dra⸗ 
matiſcher Darſtellung eingenommen, welche man als die 
niedrigſte bezeichnet, den Standpunkt des ſubjektiven Em⸗ 
pfindens nämlich, daß er aber jetzt, wo die Zeit ihn die⸗ 
ſer Unmittelbarkeit entrückt, nicht einmal die ganz gewöhn⸗ 
lichſte Fäbigkeit beſitzt. Das iſt der trofilofefte Zuſtand, den 
man ſich denken kann. Wer mit einer Fülle natür⸗ 
licher Mittel und einer durch jugendliche Ideale erfüll⸗ 
ten Phantaſie in den Tempel der Kunſt tritt, wird, 
wenn er ſeinen Schöpfungen auch nicht den Stempel 
ächter Künſtlerſchaft aufzudrücken vermag, dennoch und 
namentlich in Geſtalten, deren Pathos mit ſeiner eige⸗ 
nen Natur verwandt iſt, das Publikum, wie es nun 
einmal iſt, entzücken, ja ſogar in der Theaterwelt einen 
gewiſſen Ruf erlangen können. Kommt nun aber nicht 
eine höhere Befähigung und eine tiefere, durch Stu⸗ 


ſchlägt er gradezu den Weg zu einer ganz gewöhnlichen 
penſionirten Routine ein, die um ſo unerträglicher iſt, 
mit je keckeren Prätenſionen fie die Bretter betritt. Hier 
hört jede Spur von Kunft auf, hier fängt das Hand⸗ 
werk an. — Das Geſagte gilt im vollſten Maße von 
Herrn Kunſt. Die Befähigung, großartige Effekte ver⸗ 
mittelſt der Friſche ſeiner natürlichen Begabung darzu⸗ 
ſtellen iſt dahin, und zur Charakterdarſtellung iſt er nicht 
vorgedrungen. Eine einheitliche Durchführung einer 
Rolle iſt für Herrn Kunſt eine reine Unmöglichkeit. Er 
liefert ſtets eine Moſaikarbeit, aber eine ſolche, die aus 
der Perſpektive nur eine Fratze zeigt. Er hat den Otte 
von Wittelsbach, den Karl Moor, den Wallenſtein, den 
Wenzel und den Tell geſpielt, und fo verſchiedenartig 
dieſe Charaktere ſind, in allen wird der aufmerkſame 
Beobachter dieſelben Ingredienzien gefunden haben. Am 
auffallendſten macht ſich eine gewiſſe hahnebüchene Gut⸗ 
müthigkeit geltend, eine altwäterliche Behäbigkeit, wie 
man ſie bei Leuten findet, die der etwas derbe Sprach⸗ 
gebrauch als Bierphiliſter bezeichnet. Aber nicht genug, 
daß er niemals das Centrum findet, von dem aus die 
derſchirdenen Rollen zu gestalten find, ncht genug, daß 
er aus konkreten, dichteriſch intenſiven Charakteren das 
individuelle Leben nicht zur Anſchauung zu bringen und 
in die ſkizziten dramatiſchen Giſt uten ſcloſtſchöpferiſch 
nichts hineinzulegen vermag"), ſelbſt den gewöhnlichſten 
Anforderungen an eine richtige Deklamation genügt er 
nicht. Hamlet ermahnt die Schauſpieler, nicht die Rede 
zu zethacken. Dieſe Mahnung befolgt Hr. Kunſt nicht 
im Geringſten. Wir haben ſchon früher an ihm ge⸗ 
tadelt, daß er zu viel das Einzelne berückſichtigt und 
darüber das Ganze aus den Augen verliert. So legt 
er oft auf ganz unweſentliche Wörter den Ton und ſün⸗ 
digt gegen dle einfachſten Regeln des Vortrage. Hr, 
Kunſt scheint über feine künſtleriſche Nichtbefähigung in⸗ 
neilich ſelbſt überzeugt zu fein, denn ſonſt würde er nicht 
feine Zuflucht zu ganz abgebrauchten, ächt kommödian⸗ 
tenmäßigen, von jedem Künſtler von Beruf bis jetzt ver⸗ 
ſchmähten Mitteln die Zuflucht nehmen, um ſein Bis⸗ 
chen Ruf flott zu erhalten. Ee wollte ſich hier nur 
„auf ſeiner Durchreiſe von St. Petersburg“ zu einigen 
Gaſtrollen bequemen, grade wie Athlethen und Thierbän⸗ 
diger ſich anfangs zu annonciren pflegen, um hinterher 
noch „auf allgemeines Verlangen“ „zum letzten, zum 
allerletzten und ohne Widerruf allerletzten Male“ ihre 
Künſte zu pioduziren. Wie wir hören, hat Hr. Kunſt 
dieſe Stadien ebenfalls durchmachen wollen, iſt jedoch 
an dem ehrenwerthen Sinne unſerer Direktion geſchei⸗ 
tert. Bei ſeinem erſten Auftreten ließ er ſich von ſei⸗ 


*) Wer ſoll die Arbeiten prüfen? Das Kirchen Kollegium 
ſelber 22 D. Ver . 
„) Meine früheren Bemerkungen über das Gaſtſpiel des 

Herrn Kunſt haben in Nr. 172 dieſer Zeitung eine be⸗ 
zahlte „Entgegnung“ gefunden. Ich würde darauf etwas 
erwidern, namentlich über den oben berührten Unterſchled 
zwiſchen konkreten und ſkitzirten Charakteren mich aus: 
laſſen, wenn es meines Amtes wäre, bei dem Verfaſſer 
jener „Entgegnung“ das nachzuholen, was ſein Schul⸗ 
meiſter verſäumt hat, nämlich: ihm das Verſtändniß von 

einfachen Sätzen beizubringen. A. S. 


geſandt“ in die Berliner Voſſin ſchreiben zu können, 
das Kunde gab von dem immenfen Erfolge feines Gaſt⸗ 
ſpiels. a 

Es ſteigt uns die Schamtöthe zu Geſicht, daß wir 
uns in dieſe Sphäre des ſchauſpieleriſchen Treibens 
begeben müſſen; aber wir halten das für nothwendig, 
weil ein gut Theil der Zerfallenheit der deutſchen Bühne 
in dieſen Maulwurfsgängen ihren Sitz hat. Wir wer⸗ 
den fortan mit aller Unerbitllichkeit gegen Diejenigen 
verfahren, die ihren Halt und ihre Stütze in etwas 
Anderem, als in den eigenen geiſtigen Mitteln und de⸗ 
ren Ausbildung ſuchen. A. Semrau. “) 


* Auras, 28. Juli. Am heutigen Tage konſti⸗ 
tuirte ſich, unter Leitung des Hen. Lands und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Göppert aus Wohlau, die hieſige chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde. Sie beſteht aus beinah allen 
Mitgliedern der früher hier vorhandenen römiſch⸗katho⸗ 
liſchen und zählt 26 Perſonen, unter denen ein großer 
Thell Familienväter. Die evangeliſche Kirchengemeinde 
und die Patrone ſollen über die Gewährung ihrer Kirche 
zum Gottesdienſte der Chriſt⸗Katholiken bereits einig 
ſein, zumal es hier an einem andern paſſenden Lokale 
durchaus gebricht. 

F 


1055 aden = 75 — neueſten von der Di⸗ 
rektion an den Ausſchuß der Niederſchle ig⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft erſtatteten ——— — 
wir foigende Notizen über das Fortſchreiten des Baues 
der Glogau⸗Saganer Eiſenbahn. — Die im Februar d. J. 
beendigten ſpeziellen Voraibeiten haben unter dem 17. 
Mai c. die Genehmigung des Herrn Finanz⸗Miniſters 
ethalten und gleichzeitig hat derſelbe ſich auch für den 
Anſchluß der Zweigbahn an die Niederſchleſiſch⸗Markiſche 
Eiſenbahn bei Hansdorf entſchieden. Dieſer Anſchluß 
iſt unbedingt der günſtigſte, welcher gefunden werden, 
konnte, da er für die Reiſe von und nach Berlin den 
Umweg über Halbau, für die Reiſe von und nach 
Sachſen aber den Umweg über Sorau vermeidet. Je⸗ 
der der beiden letztgenannten Orte, welche gleichfalls als 
Anſchlußpunkte in Vorſchlag gebracht waren, hätte für 
die eine der beiden erwähnten Richtungen unbequem 
werden müſſen, insbeſondere aber wäre der Bau von 
Sagan nach Sorau wegen der ungünſtigen Terrain⸗ 
Verhältniſſe ein weit koſtſpieliger geworden, als der von 
Sagan nach Hansdorf und mußte daher um fo mehr 
unterbleiden, als die Stadt Sorau zwar denſelben be⸗ 
anſprucht, der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ Geſellſchaft 
gegenübet aber ſich auch nicht zu den geringſten Con⸗ 
zeſſionen verftanden hatte. — An den unzweifelhaft kei⸗ 
ner Abänderung unterworfenen Punkten war der Bau 
der Bahn bereits im Auguft v. J. begonnen worden; 
die nunmehr ertheilte definitive Genehmigung der Vor⸗ 
arbeiten aber hat es möglich gemacht denſelben überall 
da, wo die übertriebenen Anforderungen hartnäckiger 
Geumdbefiger nicht eine zwangsweiſe Erpropriation er⸗ 
heiſcht, in dieſem Frühjahr mit Energie in Angriff zu 
nehmen. — Die ganze Bahn hat eine Länge von 914 
Meilen; auf ihren drei Sektionen ſind im Ganzen bereits 
4 Meilen Planum fertig, und es ſteht die Beendigung 
der Erdarbeiten überhaupt zum größten Theile noch in 
dieſem Jahre zu erwarten. — An Baulichkeiten find 
gegen 20 kleinere Blücken und Durchläſſe ganz fertig 

die meiſten übrigen, namentlich die größeren, im Bau 
begriffen und zu allen die nöthigen Baumaterlalien be⸗ 
reits angefahren. Der wichtigſte Brückenbau iſt der 
über den Bober obethalb Sagan, ſodann die Ueber 
brückung der Tſchirne, der Lubatge, des Girbigs⸗ 
bachs, des Zauche⸗Grabens und der Biegnitza, 
denen ſich eine Menge Brücken und Durchläſſe von ge⸗ 
ingerer Bedeutung anreihen. Sie werden zum Theil 
maſſio mit hölzernem Oberbau, zum Theil ganz maſſiv 
konſtruirt. — Bahnhöfe werden bei Glogau, Sprottau, 
Sagan und Hansdotf errichtet, bloße Anhaltspunkte 
für jetzt nur zwiſchen Klopſchen und Quaritz nächſt der 
Berlin⸗Breslauer Kunftftraße, dei Waltersdorf und bei 
Gerbigsdoff. — Die betreffenden Bauten find bereits 
in der Ausführung begriffen. — Der maſſive Theil des 
Glogauer Bahnhofes liegt außerhalb des Feſtungsrayons 
dicht an der Oder und dem projektirten Winterhafen. 
Die Einführung der Bahn in den Feſtungsrayon felbft 
und die Anlage der Empfangsgebäude dicht an der 
Stadt iſt, da die definitiven Bekimmungen darüber 
mit dem erſt im Monat Mai d. J. feſtgeſtellten Ueber⸗ 
gange über die Oder nach Poſen in Verbindung ſtehen, 
gleichzeitig mit dieſem Plane noch Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung einer gemiſchten Commiſſion. Bis zur Feſt⸗ 
ſtellung dieſes Projekts iſt wiederum die Ectheilung der 
Conzeſſion zu der Glogau⸗Poſener Eiſenbahnanlage vor 

behalten worden, und da ſolches nunmehr im Entwurfe 
beendigt vorliegt, ſo ſteht die definitive Regulirung dies 
fer Angelegenheit binnen kürzeſter Friſt zu erwarten. 

Von dieſer unmittelbaren Verbindung mit Poſen, sefp- 

Stargard u. Stettin, welche gleichzeitg auch 427 

mitttibare Kommunikation mit Breslau über Liſſa 


*) Das Referat über „Tauber und Taube“ bat wegen 


Mangel an Raum zurückgeſselt wertet * 


ſtellt, wird mit Recht der günſtigſte Einfluß auf die 
Rentabilität der Niederſchleſiſchen Zweigbahn erwartet. 
Letztere wird dadurch dem in politifcher, merkantiliſcher 
und ſtrategiſcher Hinſicht wichtigſten Eiſenbahn⸗Traktus 
von Mittel⸗Europa einverleibt und ein großer Theil des 
Verkehrs zwiſchen dem Oſten und Weſten unſeres Welt 
theils über die genannte Bahn geleitet. — Auf das 
für die Ausdehnung des Unternehmens ſehr getinge Ak⸗ 
tienkapltal von 1,500,000 Rel. find bereits 5 Einzah⸗ 
lungen zum Geſammtbetrage von 45 pCt. geleiſtet, die 
6. aber ſchon ausgeſchrieben. Dieſe Geldmittel find 
zum Theil auf die Vorarbeiten. Die Acquiſition des 
etforderlichen Grund und Bodens und die oben erwähnte 
bisherige Bau⸗Ausführung, zum Theil auf den Ankauf 
der Materialien zum Oderbau, womit noch in dieſem 
Jahre der Anfang gemacht werden ſoll, und der Betriibs⸗ 
mittel verwendet. Der Bedarf von ca. 80000 eichener Quer⸗ 
ſchwellen iſt bereits gedeckt; eben ſo ſiad 4000 Tons 
Schienen unter Benutzung der günſtigſten Konjunktur 
des vorigen Jahres zum Durchſchnittspreiſe von 6 Pfd. 
St. 9 She pro Ton in England angekauft und bes 
zahlt; die ſonſtigen Bau⸗Materialien find zum größten 
Theile gegen Baarzahlung beſchafft. — Die Lokomo⸗ 
tiven werden in England und Berlin gefertigt. Per: 
ſonen⸗ und Güterwagen aber ſämmtlich in preußifchen 
Fabriken und es ſind darauf die üblichen Anzahlungen 
geleiſtet. — Dieſe Vorbereitungen laſſen hoffen, daß 
die von der Direktion ausgeſprochene Abſicht, den Be⸗ 
trieb auf der ganzen Bahnſtrecke am 1. Juli 1846, 
zu welcher Zeit auch die Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Ei: 
ſenbahn zwiſchen Bunzlau und Frankfurt a. O. dem 
Verkehr übergeben werden fol, zu eröffnen, nicht durch 
beſondere Umſtände vereitelt werde und ſichern uns ſo⸗ 
mit die Ausſicht, baldigſt in den Genuß der erſehnten 
geiſtigen und materiellen Vortheile zu gelangen, welche 
uns die Eiſenbahn unfehlbar bringen wird. Denjeni⸗ 
gen, welche die Mittel zu ihrer Herſtellung hergegeben, 
iſt bei der Sparſamkeit, in deren Verwendung und der 
zu erwartenden Frequenz der gehoffte Ertrag gewiß! 


x Breslau, 30. Juli. Der in Nr. 148 der 
hieſigen Zeitungen abgegebenen „Erklärung“ treten fer⸗ 
ner bei: 

Heinrich Müſſigbrodt. Wilhelm Buchwald. F. Stempel. 
Adolf Langner, Commis. Otto Walter. 

* Löwenberg, 26. Juli. Der in Ne. 148 der 
beiden in Breslau erſcheinenden Zeltungen enthaltenen 
proteftirenden Etkärung treten hierorts und aus der Um⸗ 
gegend ferner bei: 

Peter, Steuer⸗Einnehmer. Juntke, penf: Sal.⸗Kaſſen⸗ 
Rendant. Karl Steinberg, Kaufm. u. Fabrikant. Schreiber, 
Mällermſtr. Brettſchneider, Schullehrer in Plagwig. Hall⸗ 
mann, Schullehrer in Braunau. Weinhold, Schullehr in 
Groß Rackwitz. Hedewig, Schullehrer in Ludwigsdorf. Lu⸗ 
dewig, H.⸗Lehrer in Nieder-Göriſſeiffen. 

* Altwaſſer, 30. Juli. Der in Nr. 148 der 
Breslauer Zeitung veröffentlichten Ecklärung treten dei: 

Paul, Hüttenfaktor. Stephan, Mechaniker. Körber, 
Hüttenſchreiber. Berndt, Förmermeiſter. Thielemann. Hör: 
mermeiſter. Putzke, Berthold, Maſchinen⸗Schloſſer. Heinzel, 
Förmermeiſter. Wagner, Tiſchlermeiſter. Büttner, Tiſchler⸗ 
meiſter. Knobloch, Müllermeiſter. Hiller, Müller. Wil⸗ 
helm Vogt, Drechsler. Bemann, Tiſchler. Haude, Schmied. 
Riedel, Schmied. Weber, Förmermeiſter. Riedel, desgleichen. 


Eine freundliche Wohnun 


der Tauenzienſtraße Rr. 36 D in der erften Etage zu vermiethen und Michaeli zu 
mw aus 6 Stuben, 1 Entree, 1 Alkove, Epeifegemölbe, Küche, Kammer und 
wird Karlsſtraße Nr. 28, im Comtoir ertheilt. 
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chenvorſteher. Richter, landräthlicher Sekretair. Rothe, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer auf Kottwitz. Richter, Rathskanzliſt. Rampft, 
Stadtverordneter und Kirchenborſteher. G. Rüthel, Tuchfa⸗ 
brikant. K. Rüthel, Böttchermeiſter. Raabe, Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer. Romanus, Partik Rieger, Schneidermſtr. Sonntag, 
Paſtor in Kottwitz. Scheller, Stadtſynd. Schmidt, Raths⸗ 
herr. Strahl, Rathsh. u. Kirchenvorſt. C. Stiller, Kaufm. 
Scholtz, Paſtor in Naumburg a. B. Starke, Schneidermſtr. 
Henſig, Kämmerer und Kirchenvorſteher. Harmuth, Raths. 
herr und Kirchenvorſteher. Höppe, Stadtverordneten⸗Proto⸗ 
kollführer, Kirchenvorſteher und Landtags⸗Deputirter. Hor⸗ 
ſtig, Lieutenant a. D. Hoyer, Hoflieferant. Heider, Stadt⸗ 
verordneter. Hartmann, Tuchmachermeiſter. Herzog,] Kauf⸗ 
mann. Hörnig, Kupferarbeiter. Holland, Stadtverordneter. 
Jokiſch, herzoglicher Hof-Intendant. Klocke, Rathsherr. G. 
Kirſch, Kaufmann. F. Krauſe, Stadtverordneter. Krauſe, 
Erbſcholz und Landtags⸗Deputitter in Wachsdorf. Kampfer, 
Kürſchnermſtr. A. Krauſe, Bäckermeiſter und Stadtverord⸗ 
neter. Knothe, Juſtizrath. Kunze, Gendarm. Klee, Kfa. 
Knickbein, Schneidermeiſter. Lange, Chirurgus in Hertwigs⸗ 
walde. Lähr, Kirchenvorſteher. Lehmann, Raths kellerpäch⸗ 
ter, Lechner, Kupferhammerbeſizer. Langer, Maler. Lem⸗ 
pelt, Schneidermeiſter. A. Metzke, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. H. 
Matzke, Juſtiz⸗Rath, Stadtverordneter⸗Vorſteher und Ober⸗ 
Vorſteher der evangeliſchen Kirchengemeinde. Münch, Raths⸗ 
herr und Forſtmeiſter. Müller, Land» und Stadt⸗Ge⸗ 
richts ⸗Oirektor. L. Müller, Tuchfabrikant. Simon, 
Stadtverordneter. Sadler, Tuchfabrikant. C. Schulz, 
sen., Tuchfabrikant. Schulz jun, Tuchfabtrikant. Schade, 
Kirchenvorſteher. Scholz, Steueramts⸗Aſſiſtent. Salzmann, 
Stadtverordneter und Kirchenvorſteher. A. Schulz, Tiſchler⸗ 
Siegel, Stadtverordneter. Steiner, Tiſchlermeiſter. 
E. Sellyn, Färbermeiſter. Sem⸗ 
bach, Kreisdeputirter auf Reichenau. G. Töpfer, Bauerguts⸗ 
beſitzer in Eckersdorf. Ulbricht, Tuchfabrikant. A. Vogt, 
Kaufmann. Venediger, Eiſenbahnſekretär. Voland, Tuch⸗ 
machermeiſter. Viehl, königl. Revierförſter in Langbriesnitz. 
Wittig, Erbſcholz in Dittersbach und Kirchenvorſteher. War⸗ 
ſany, Privatſekretär. Wanske, Stadtverordneter. Walter, 
Tuchfabrikant. A. Wollmann, Fleiſchermeiſter. W. Will⸗ 
mann, Fabrikbeſizer. Weidner, Tiſchlermeiſter. Wilkens, 
Major a. D. Winter, Schulkaſſenrendant. Wilgenroth, 
Dr, med. Wendſcher, Kirchenvorſteher und Stadtälteſter. 
Hord, Landrathamtsdiener. Zeigel, Polizei⸗Inſpektor. Zach, 
Steuer⸗Inſpektor. 

* Gleiwitz, 26. Juli. Aus innigſter Ueberzeu⸗ 
gung treten auch wir der in Nr. 148 der Breslauer 
Zeitung von vielen geſinnungsvollen Einwohnern unſe⸗ 
ter Haupiſtadt Schleſtens abgegebenen Erklärung bei. 
Wit protefticen dagegen: daß der freie lebendige Glaube 
an die ſtarten Dogmen und Formeln vergangener Jahr⸗ 
hunderte gefeſſelt werde, und erklären hiermit feierlichſt, 
an dem Rechte der freien Forſchung in der heiligen 
Schrift und an der Glaubens⸗ und Gewiſſensfteiheit 


feſthalten zu wollen. 

Görlitz, zur Eiſengießerei. F. Holzhauſen, Kfm. Grü⸗ 
ner, O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſor. Theusner, Apotheker. Hüttner, dgl. 
Zebe, Oberamtm. Scholz, Juſtiz⸗Commiſſarius. Dörnert, 
Baumeiſter. G. Weimann, Lithograph. J. Kalide, Hütten⸗ 
meifter zu Sohrau O/S. Dr. Kies aus Ratibor. W. Beer⸗ 
mann, Maſchinenbauer. O. Kayſer, Walzwerk ⸗ Direktor. 
Knothe, Rittm, a. D. v. Fehrentheil, Pr.⸗kieut. H. Rich⸗ 
ter, Spediteur. v. Gfug, Major a. D. Schaube, Lehrer 
zur Eiſengießerei. Berger, zur Eiſengießerei. Beyerhaus, 
dgl. Janike, dgl. Abt, dgl. Wuttke, Bohrmſtr. Wuttke, 
Werkmſtr. Auſt. Gabler, Bauſchreibder am Klodnitz⸗Kanal. 
Gottſchalk, W. Beindorf, aus Zabrze. H. Dietzel, H. Bart⸗ 
ling, W. Göpfert, Baſſetta, Lücke, Schneider, Jäkel, Gafron 
sen., Riger I., Bartling jun, Förmermeiſter. Schart, Mo⸗ 
delleurgehilfe. Wende, Materialien⸗Abnehmer. R. Dietzel, 
Schart jun., Kotuſch, Wuttke II., Neugebauer, Gafron jun., 
Riger II., Riger III., Kalte, Förmer. Wasner, Gußwaa⸗ 
ren⸗Putzmeiſter. Kalka, Thorwächter. Menpel, Bohrhütten⸗ 
Arbeiter. Scholz, Maſchinenwärter. Bartſch, Schloſſermſtr. 
Boſe, Korn, Wimmer, Zimmermann, Gölz, Schloſſergehilfen⸗ 
Friz Wuttke, Fedor Wuttke, Bauſchüler. Saling, Ftitſchler, 
Bayer, Modell, Tiſchler. Scholz, Walzmſtr. Herford, Ma: 
ſchinenmſtr. Täsler, Hüttenſchreiber. A. Greupner, Kfm. 
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Breslau, 30. Jull. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 6 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 4 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erfteren um 4 Zoll und am letz⸗ 
teren um 8 Zoll gefallen. 


Mannigfaitiges. 

— * (Breslau.) Hier wird von den HH. Ge 
brüdern Hentſchel eine Subscription auf eine zum 
Ehrengedächtniſſe Leſſings gepeägte Medaille in 
Bronce etöffnet werden. Die Medaille zeigt auf der 
vorderen Seite das ähnliche Bildniß Leſſings und auf 
der Rückſeite die Scine aus der Parabel von den Ria⸗ 
gen, welche Nathan der Weiſe (in dem gleichnamigen 
dramatiſchen Gedichte Leſſings) dem Sultan Saladin 
fo ſchön erzählt. Die Scene ſtellt jene drei Söhne dar, 
von denen bekanntlich jeder den rechten Ring beſitzen 
wollte, während es ſich ergab, daß deiſelbe verloren ge⸗ 
Aus dem ſehr ſchön gehaltenen 
Koſtüm ſieht man, daß die 3 Söhne die 3 Hauptrell⸗ 
gionen repräſentiren, in der Mitte die jüdiſche, zur 
Rechten die chriſtliche, zur Linken die muhammeda⸗ 
nifche. Die Gruppirung und Haltung find ſehr ſchön, 


meiſter. 
G. Stiller, Kaufmann. 


und kam glücklich zur Erde. 


Friſches Schwarz⸗ 


empfiehlt der Wildhändler Koch, Ring Nr. 5, Buttermarkt⸗Stite, im Keller. 


die Köpfe ausdrucksvol. Ueber der Gruppe ſieht man 

die Inſchrift: „der echte Ring ging verloren,“ darunter 

den Wahlſpruch: „die Zeit bringt die Wahrheit hervor.“ 

— Der Preis einer Medaille nebſt der in mehren 

7 gedruckten „Deutung des Ringes“ beträgt 
thl. 

* — (Paris.) Die Diligence zwiſchen Narbonne 
und Carcaſſonne iſt vor einigen Tagen in Flammen auf⸗ 
gegangen. Das Feuer war durch den Cigaro eines 
Reiſenden entſtanden; die Reiſenden wurden 8 
Im Jura bei St. Claude giebt es einen Felſen, den 
Mägdeſprung (Saut de Pucelle) genannt, von dem ein 
Mal vor mehreren Jahthunderten ein junges Mädchen, 
um durch ein Gottesurtheil ihre Unſchuld zu beweiſen, 
hinabgeſprungen ſein ſoll. Nach der Sage ward ſie 
von ihren Reiftöcken wie in einem Fallſchirme getragen 
Dieſer Tage wollte ein 
betrunkener Reiſender gleichfalls den Sprung machen. 
Ehe ſich ſeine Gefährten nahten, ſprang er den 150 
Fuß hohen Abhang hinab, und war, wie zu erwarten, 
auf der Stelle todt. — Der arteſiſche Brunnen in 
Calais iſt jetzt bis auf nahe an 1000 Fuß Tiefe ge⸗ 
bracht worden, man arbeitet jetzt in Sandſtein, unter 
dem man vielleicht das Waſſer findet. 

— Ein döhmiſches Blatt berichtet, in Folge der 
Hitze, die vom 22. Juni bis 9. Juli herrſchte, habe 
ſich das Waſſer der Iſer ſo erwärmt, daß in dieſem 
Gebirgsfluſſe bei Semil und Spalow Aeſchen, Weiß⸗ 
fiſche, Barben und Forellen von der Wärme abgeſtan⸗ 
den und auf der Oberfläche des Waſſers treidend, zent⸗ 
nerwels von den Leuten eingefangen und verzehrt wor⸗ 
den ſeien. 


7 Theil tee 
Der erſte Theil, ſchwarz wie die Nacht, 
Hat uns — durch der Geſtttung Macht 
Und deren grauſam harten Zwang, 

Den er erduldet lebenslang — 

Viel Angenehmes produzirt, 

Das Weiße ganz beſonders ziert. — 
Der zweite Theil befiehlt mit Kraft 
Zu ſtreben nach der Meiſterſchaft; 

Und wer es auch dahin nicht bringt, 
Dem doch das Beſſere gelingt. — 
Das Ganze, meiſtens gelb wie Gold, 
Voll Süßigkeit, uns Nahrung zollt, 
Ja, mehr noch, denn ſein milder Saft 
Den Kranken Linderung oft ſchafft. 


Briefkaſten. 

Hirtenbrief eines Laien. Hirt und Laie — das 
geht nicht. — L. b. F. Proteſt. Der Artikel würde 
zu einer Polemik führen, die auf dem Gebiete der Zei⸗ 
tung unmöglich durchgeführt werden kann. — Dr. R. K. 
— Berichtigungen gehören in das Blatt, welchts die 
zu berichtenden Mittheilungen gebracht hat. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 30 Juli. Das Geſchäft in Aktien war 
heute von keinem Belang, die Courſe blieben feſt. 


berſchl. Lit. A. 4% p. C. 116% Br. 
8 . Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 110% Br. 109% Sd. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 114% Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 


Rheinifhe 4% p. C. 99 ½ Gld. 
4% Juf.⸗Sch. p. C. 


F. R. 


Rhein. Prior.⸗Stamm 105% Sw. 
Bh ace Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 % u. 167 * Er 8. 
u. . 


1 
Kiederschl⸗ Märk. Zuſ. Sch. p. C. 109% bez. 
Söchſ.⸗ Schl. Zul. Sch. p. C. III Gi. 
Neiſfe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 1 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 bez. u. Gib. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 110 St, 

Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 115 Gib. 


Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 109% Gld. 
Seidel Wüh⸗ordbahn p. €. 3% bez. 


Redaktion: E. d. Vaerſt und H. Barth. 


— 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


— . ˙ . EEE 
Bekanntmachung. 

Die Mettungsverſuche an verunglückten Perſonen 
werden oftmals, weil die erforderlichen Hülfs mittel nicht 
zur Hand find, nicht mit dem erwünſchten Erfolge 
angeſtellt. Die Herren Aerzte und Wundaͤrzte werden 
daher darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Hülfsmit⸗ 
tel in befonderen transportablen Behältniſſen in dem 
Hofpital zu Allethelligen, in dem Holzhäuschen am 
Weidendamme und in der Apotheke zum König Salo⸗ 
mon, zur Verfügung geſtellt find. 

Breslau, den 28. Juli 1845. 

Königliches Polizel⸗Präſidium. 


andlung 


Dienſtfertig. 
und Roth⸗Wild 


Mit einer Beilage. 


1615 


N Beilage zu NE 176 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 31. Juli 1845. 


enter» Negertoire. 
—— zum 2ten Male: „Tauber 


und oder: „Die Lebens⸗ 

wee e 0 wr (mit Be⸗ 
einer en 

— anz ee) von Karl 


„ neu einſtudirt: „Belmonte 
und Conſtanze“, oder: „Die Ent: 
führung aus dem Serail.“ Oper in 


3 Akten, Muſik von Mozart. 
Sener 8 = Anzeige 
Die dieſen Morgen 97 uhr erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
muntern Knaben, beehre ich mich, werthen Ver⸗ 
wandten und Freunden 2 anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Juli 1845. 
C. L. Sonnenberg. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 28. d. Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau von einem 
muntern Knaben deehre ich mich Verwanbten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Juli 1845. 

Wolff, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Todes- Anzeige. 

Am 29, Juli des Morgens 7 uhr ſtarb 
nach kurzer Krankheit an Gehirnleiden unſer 

eliebtes Kind Elfriede, im Alter von 

1 Monaten. Dieſe traurige Anzeige widmen 
wir Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend. 

Stroppen, den 30. Juli 1845. 

Die tiefbetrübten Eltern: 
Kf. G. Feiſt. 
J. Feiſt, geb. Wende. 


N Zoded: Anzeige, 

In tieſſter Betrübniß zeigen wir allen ent 
fernten Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, ergebenſt an, daß unſer 
am 2ten d. M. geborenes Söhnchen Herr⸗ 
mann heute Morgen um 10 uhr, nach drei⸗ 
tägigem ſtarken Leiden, zu einem beſſeren Le⸗ 
ben entſchlief, und bitten um geneigte ſtille 
Theilnahme. . 

Poſen, den 27. Juli 1845. 

Clara von Garnier, geborene 
von Rappold. 

Conſtantin von Garnier, Lieu⸗ 
tenant im 7. Huſaren⸗Regiment 
und Adjutant der 10. Kavalerie⸗ 
Brigade. 7 


Folgende nicht zu beftellenden Stadtbriefe: 
1 Studioſus medic. Feige, 
re Beni 


2. w 
tonnen zurückgefordert werden, 
Breslau, den 30. Juli 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


In Liebich's Garten 


Donnerstag den 31. Juli: 
Großes Iuſtrumental⸗ Konzert 
unter Leitung des Herrn Adolph Köttlitz. 
Anfang 5 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
nicht ſtatt. 


— ——— ſ— — — 

ür di lreichen Beweiſe der Liebe und 
Abe g lire, de unſerem dahingeſchiedenen 
Sohne und Gatten, dem Oberlandesgerichts⸗ 


Referendarius Theodor Engler von feinen 


erzeigt worden ſind, ſagen den tief⸗ 
2 fühlteſten Dent: e 
die ſchwer gebeugten Hin⸗ 


terlaſſenen. 


Sonntag den 3. Auguſt 1845 
findet in Stephansdorf N 


Militaͤr⸗Horn⸗Konzert 
und Schlacht⸗Muſik 


von den 3 vereinten Muſik⸗Chören der Hoch⸗ 
löblichen 6. Artillerle⸗Brigade ſtatt. 
5 Anfang 2½ Uhr. 
Es ladet dazu ergebenft ein: 
Aßmann. 


— 
Im Hanke ⸗Garten 
heute Donnerstag den 28. Juli 
Großes Abend ⸗ Concert. 


Freiwilliger Verkauf eines 


Kretſchams u. Eye Schmiede. 
Die hieſelbſt an der großen Straße von 
— nach Neiſſe belegenen, beiden 
rundſtücke, nämlich 
u 1. der rar und 

2. die mie 

ſollen in dem hierzu am 22. Auguſt c. Nach⸗ 

mittags 2 uhr auf der hiefigen Erbſcholtiſei 

anſtehenden Termine an den Meift: oder Beſt⸗ 


bietenden verkauft werden. Zahlungsfähige 


Kaufluſtige werden deshalb hierzu unter dem 
* eingeladen, daß zu jedem der bei⸗ 
den, einzeln zu verkaufenden Grundstücke eine 
beliebige Quantitat Acker mitverkauft, auch 
bei nachgewieſener Sicherheit nur eine mäßige 


Waben a dige, don Kaufgelbern verlange nach dem von dem Anwalt Vereine zu 


werden fol, Das N der hi 
Erbſchell lei zu — iſt auf hieſigen 
Kunzendorf bei Frankenſtein, 28. Juli 1845. 


—ů —— 


Alle Artikel 
Eduard Tr ewendt, aus dem Gebiete der Lite- 
2 tur u. R die nicht 
Buch- und Kunsthandlung, l 
Albrechtsstrasse No. 39, ‚werden ohne Preiserhöhung 

vis -à- vis der Königlichen Bank. schleunigst besorgt. 


U 
Bestellungen 
auf alle Journale des 
In- u. Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 
Subscription werden auf das 
Pünktlichste realisirt, 


— —— — —— . — — 
gOB00000n0020000 BEOHHOHEOOGHNHNHHHHHHHH 
erausgegeben von 
„Geſellſchaft zur e e e und wohlfeiler Bücher“ 
erſcheint ſoeben 
im Verlage von Scheible, Rieger und Sattler in Stuttgart und find in der 
Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard — — in Breslau die erſten 3 Bände 8 
eingegangen: 


Geſchichte des deutſchen Volks 
und des deutſchen Landes 


für Schule und Haus und für Gebildete überhaupt. 


Von Dr. K. W. Böttiger, 
Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität zu Erlangen. 


C este terre le bern ae 
Dritte verbefjerte und vermehrte Auflage. 


Erſcheint in 8 Theilen à 5 Sgr. vollſtändig im Laufe des Jahres 1845. 
Alle Buchhandlungen Deutſchlands liefern dieſes Werk. 


Seesssoseeseeseseses 
Baboons 


dem Gebildeten jeden Standes eine unterhaltende und belehrende Lectüre, wäh⸗ A 
rend es zugleich für obere Klaſſen der Schulen, wo deutſche Geſchichte noch ge⸗ A 
achtet und gelehrt wird. Populäre Darftellung iſt dem Verfaſſer nicht jene ermü⸗ N 
dende Verflächung, nicht jene troftlofe Breite der Erzählung, die den gegebenen Stoff & 
Emechaniſch hirn⸗ und mundrecht macht, ſondern eine im Geiſte des Volkes ſelbſt ge: 
ſchriebene, darum auch jeden, der Geiſt dazu bringt, wieder anſprechende Schilderung E 
eder Entwickelung und der Schickſale des deutſchen Landes und Volkes. 

SE090909000080000S09S0OGR9H0COTHHRHEHHO 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau durch die Buch⸗ und Kunſt⸗ 


d Trewendt, iſt zu beziehen: l 
Da theologiae christianae dogmaticae. Scholis suis 


scripsit addita dogmatum singulorum historia et censura. J. A. L. 

Wegscheider. Editio octava aucta et emendata. 1844. Preis 

2 Rihlr. 22%, Sgr. 

Da von Seiten der Deutſch⸗Katholiken eine nähere Bekanntſchaft mit Wegſcheider's 
Spftem gewünſcht wird, und dieſes mit den zur Grundlage genommenen Dogmen der neuen 
Gemeinde im Weſentlichen übereinſtimmt, ſo dürfte die neue achte gänzlich umgear⸗ 
beitete Auflage dieſer ganz beſonders, ſo wie überhaupt jedem Gebildeten, welchem Reli⸗ 
gion, Moral, die Umgeſtaltungen religiöfer Anſichten und kirchlicher Verbeſſerungen nicht 
gleichgültig ſind, von hohem Intereſſe ſein. 


Bibliſch⸗ theologiſche und apologetiſch⸗kritiſche Studien. 
7 2 Delibſch 9 and . — Caspari. 


Erſter Band. 
ch unter dem Titel: 


f Au 
Die bibliſch⸗ etiſche Theologie, ihre Fortbild dur 
C. . Cu 8 er ee — — eit — 


Chriſtologie Hengſtenberg' s. Hiſtoriſch⸗kritiſch dargeſtellt von 
Franz Delitzſch. Preis 1 Rihlit. 24 Sgr. 


Vei H. Lucas in Hirſchberg iſt in Commiſſion erſchienen und in der Bud: und Kunſt⸗ 
ra Eduard Trewendt in Breslau, fo wie in allen andern Buchhandlungen 


di iſche Kirchenreform 
Die katholiſche inch ef 


Eine Denkschrift an den 28. Juni 1845, 
2 Bogen in 8. geh. 3 Sgr. 


; etroffene Gipsbuͤſte 
eee ee. 


8 Klſten verpackt 20 Sgr. 
debitirt die Buch⸗ 5 ghet Eduard Trewendt in Breslau. 


„ t 

In Breslau if, itig ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, eine Reitbahn 
von e Wobnung und Stallgebauden auf Aktien errichtet worden, 
und fol dieſelbe an einen, in feinem Fache tüchtigen Stallmeiſter mehrjährig verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige werden demnach aufgefordert, ſich poste restante an die unterzeichnete 
Be zu wenden, welche die näheren Bedingungen mittheilen wird. 

Breslau, den 21. Juli 1845. 
Die Direktion der Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


elche bis zum 31. Mat l. J. die vierte Einzahlung nicht geleiſtet worden war, find 
a mit Ablauf der Präcluſiofriſt (den 2lften d. M.) folgende Nummern der dritten Ein⸗ 


Baht 4071. 11664 bis mit 11088. 30615 sis mit 20024. 34210. 
mithin 32 Stück nicht eingelöſet worden. 

In Gemäßheit § 18 der Geſellſchafts⸗Statuten werden nun hiermit dieſe voraufgeführter 
Aktien der dritten Einzahlung für erloſchen erklärt und ſind demgemäß deren Inhaber aller 
ihnen als ſolchen zustehenden Rechte verluſtig. 

Dresden, den 22, Juli 1845. ? 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
5 C. 2. Schill. A. F. v. Geblenz. 
—— — — nn EEE Sn. EEE 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
ee ee 
ſind ſowohl in Folio als in nk Beth a Comp. un Breslan. 


Dies Buch giebt wirklich in populärer Haltung, eben nicht dem Gelehrten, aber 


Bon den in unſerer Bekanntmachung vom 7. Juni l. J. aufgeführten Interims⸗ Aktien, 


Der Holzbedarf des unterzeichneten königl. 
Ober⸗ Landesgerichts für das Jahr 1845 dis 
1846 von ungefähr 140 Klaftern Eichen⸗, 
Birken⸗ oder Erlen⸗ und 30 Klaftern Kiefern⸗ 
Holz ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. — Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den . 

27. Auguſt Nachmittags 3%, uhr 
vor dem Herrn Dbrstanbeigeritä-dark den 
Bönigk in dem Parteienzimmer Nr. 1 an⸗ 
beraumt worden und werden die Lieferungs⸗ 
Bewerber hiermit aufgefordert, ihre Gebote 
bis zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, 
ſich hiernächſt im Termine ſelbſt einzufinden 
und das Weitere zu gewärtigen. Die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen, zu denen auch die baare 
Beſtelluug einer Kaution von Einhundert Tha⸗ 
lern gehoͤrt, können bis dahin täglich, mit 
Ausnahme des Sonntags, in den Nachmittags⸗ 
ſtunden bei dem Kanzlei⸗Rath Stange ein⸗ 
geſehen werden. : 

Breslau, den 8. Juli 1845. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der zu den ſtädtiſchen Ban erforderliche 
Bedarf von circa 500 Schock Faſchinen fol 
in Termino 1 

den 4. Auguſt c., Nachmittags 5 uhr 
auf dem rathhäus lichen Fürftenfoale BR 
deſtfordernden zur Anlieferung übergeben wer: 
den. Cautionsfähige Unternehmer werden auf⸗ 
gefordert ſich zahtteich einzufinden. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termine bekannt gemacht, 

Breslau, den 7. Juli 1845. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Offener Arreſt. g 

Da über — — * des Tuchfabrikanten 
und Tuchmäkler Philipp Weber hierſelbſt 
der Concurs eröffnet worden iſt, ſo wird allen 
Denen, welche von dem Cridario Gelder, Sa⸗ 
chen, Effekten oder Briefſchaften hinter ſich 
haben, angedeutet, hiervon an Niemand et⸗ 
was zu verabfolgen, vielmehr dem unter⸗ 
zeichneten Land⸗ und Stadt⸗Gerichte davon ſo⸗ 
fort treulich Anzeige zu machen, und die Gel⸗ 
der oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte, in das hieſige gerich⸗ 
liche Depoſitum abzuliefern. Wenn dennoch 
an Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwor⸗ 
tet würde, ſo wird dieſes für nicht geſchehen 
geachtet und zum Beſten der Concursmaſſe 
anderweit beigetrieben, wenn aber der Inhaber 
ſolcher Gelder und Sachen dieſe ſogar ver⸗ 
ſchweigen oder zurückhalten ſollte, wird der⸗ 
ſelbe noch außerdem ſeines daran habenden 
Unterpfand⸗ oder andern Rechtes für verluſtig 
erklärt werden. 

Grünberg, den 25. Juli 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Auktion. 

Am Aten und öten d. Mts., Vorm. 9 uhr 
und Nachm. 2 Uhr, wird in Nr. 63, Reu⸗ 
ſcheſtraße, die Auktion der zur Lappeſchen 
Concursmaſſe gehörigen Waaren fortgeſetzt. 
Es find größere Quantitäten an der Reihe, 
namentlich 2 Kiſten Indigo, Saffrane und 
andere Colonial⸗Waaren. 

Breslau, den 30. Juli 1845. i 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Nach der Allerhöchſten Kadinets⸗Ordre vom 
2. Juni 1837 Art. XIII. tritt der Verluſt der 


Eigenſchaft eines Rittergutes in Folge freiwil⸗ 


liger Parzellirung, in der Oberlaufig ein, wenn 
55 einem Gute nicht 500 Morgen verblieben 
ind. 


Nach der Allerh. Kab.⸗Ordre v. 11. Januar 
1835 ſoll, wenn ein ſolcher Fall ein⸗ 
tritt, zuvörderſt der Beſitzer des Guts von 
dem Kreis⸗Landrath zur Erklärung aufgefor⸗ 
dert, dann weiter verfahren werden. 

Ein Circular vom 22. Juli d. J. des Kgl. 


Landrath⸗Amts zu Görlitz ſetzt einen Kreistag 


um 14. Auguſt d. J. an und als Gegenſtand 

95 eh ad 7: „die Abgabe eines 
Gutachtens über den Zoribefand der Kitterguts- 
Qualität des Gutes Ebersbach, welches durch 
den Wegverkauf des Vorwerks Ebersbach (soll 
heißen „Obere Vorwerk“) an feiner Subſtanz 
verloren hat. (Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 11. Januar 1835).“ 

Ein derartiger, wenn ſchon unbegründeter 
amtlicher Erlaß, wirkt ſehr nachtheilig auf den 
Eredit eines Gutes; um dieſer das Beſitzthum 
gefährdenden Einwirkung zu begegnen, diene 
hiermit zur Nachricht: 

„daß der Beſitzer von Ebersbach zu einer 
Erklärung, wie es die von dem Kgl. Land⸗ 

rath⸗Amte ſelbſt allegirte Allerh. Kabinets⸗ 

Ordre befiehlt, niemals aufgefordert worden 

iſt; daß ſich aber aus derſelben ergeben has 

ben würde, wie dem Rittergute Ebersbach 

jetzt noch über 900 Morgen verbleiben; folg⸗ 

lich der Fall gar nicht eingetreten iſt, der 

der Allerh. Kabinets⸗Ordre vom 11, Jan. 
1827 zum Grunde gelegt iſt und 

die gedachte Ritterguts:Qualität dem Gut 

achten der Kreisftände geſetzlich nicht an⸗ 

heim geſtellt werden kann.“ * 

Ober⸗Girbigsdorf, 28. Juli 1845. .» 

von L Eſtocg, Dberfitieut & Tr 


Ein weiß und vor gef ee 


Malergaſſe Nr. 27 
eingefunden. 


. 
De 


Bei König in Gumbinnen ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 


‚und Oppeln bei Sraß, Barth u. Comp., in Brieg bei 
ättig, C., Reg. und Schultath, aut 2 
geliſchen Kirche gegen die 


er vorräthig: 
der evan⸗ 


I. F. Bi 
5 Schriften 


en ymboliſchen 


angedichtete Geltung, als Beweis, daß die ſogenannten ſymboliſchen 
Schriften nicht Bekenntnißſchriften der evangeliſchen Kirche find, und eben 
ſo wenig für Lehr⸗ und Vorſchriften in derſelben gelten können. 8. geh. 


20 Sgr. 


—— 4 ͤ¶ R ——ßsriỹẽ0lX.ͤ —Æ m2—ͤ—ͤ — — — 
Bei mir iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben, in Breslau 


und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. J. Ziegler: 


Das Handlungshaus 


Hoffmann und Haaſe 


in Magdeburg, deſſen Stockung und Fall. a 
geh. 15 Sgr. 


ö Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines königl. hochwohllöbl. 
oberſchleſiſchen Bergamts zeige hiermit an, 
daß auf der Alexanderblick⸗Grube bei Friedrichs⸗ 
5 auf den Antheil der Gruben ⸗Gewerk⸗ 
chaft: 8 

178 Etr. weißer Stück⸗ (Klinſel), 
312 Ctr. Waſch⸗ und 
1000 Ctr. Graben⸗Galmei 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden ſollen. Im Zechenhauſe genann⸗ 
ter Grube ſteht dazu zum 5. Auguſt e. n. 
Nachmittag 2 Uhr ein Termin an, wozu 
ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. Vor Abgabe 
der Gebote hat jeder Bietungsluſtige / des 
Galmeſwerthes als Caution zu erlegen und 
verpflichtet ſich der Käufer, den erſtandenen 
Galmei binnen längſtens 4 Wochen nach er⸗ 
folgtem Zuſchlage abgefahren zu haben. Auch 
hat ein König; hochwohllöbl. oberſchleſiſches 
Berg⸗Amt feſtgeſetzt, daß, im Fall nur ein 
Käufer erſchien, der jedes malige letzt feſtgeſetzte 
Taxpreis als Angebot dienen ſoll. 
Eliſabeth⸗Grube bei Beuthen, 
den 28. Juli 1845. 
Achtzehn, Schichtmeiſter. 


Gaſthofs⸗Empfehlung! 


Ein verehrtes reiſendes Publikum erlaube 
ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ich den hierorts auf der Neuen⸗Straße ge⸗ 
legenen 

„Gaſthof zum goldenen Noß““ 
von dem Beſitzer, Herrn Reitz, pachtweiſe 
übernommen hade. Indem ich dieſen Gaſthof 
einer freundlichen Beachtung beſtens empfehle, 
erlaube ich mir die Vetſicherung auszuſpre⸗ 
chen, daß für gut DRS TneEte Zimmer, 
jute Speiſen und Getränke, wie auch 
ür die prompteſte Bedienung ſtets zur Zu⸗ 
friedenheit geſorgt fein wird. 

Ratibor, im Juli 1845 


Jerdinand Sprotte, Gaſtwirth. 


.. TT 

Der Unterzeichnete wünſcht wegen Ueberzahl 
an Pferden, eine braune engliſirte 6jährige 
Stute, 5“ 2“ groß, für jeden mittelmäßigen 
Reiter, und bei der Kavalerie brauchbar, für 
den feſten Preis von 35 Friedrichsd or; und 
einen braunen Poni, 4“ 11/0 groß, 4% Jahr 
alt, zum Reiten und an einem kleinen Wagen 
zum Ziehen brauchbar, für den feſten Preis 
von 15 Friedrichsd'or, zu verkaufen. 

Berghof bei Mettgau an der Freiburger 

Ei.iſenbahn. 
Gr. v. Schweinitz. 

Eine Wirthſchafterin in mittlern Jahren, 
welche ſowohl der Haus: als Vieh⸗Wirthſchaft 
recht kundig und mit gutem Zeugniß verſehen 
iſt, wünſcht zu Michaeli ein Unterkommen; 
das Nähere zu erfragen Hummerei Nr. 20, 
im Hofe eine Stiege, bei Frau Marſchner. 


Zu verkaufen oder zu verpachten ein in voll⸗ 
Euer Betrieb befindliches Fabrik⸗Geſchäft 
in Oberſchleſien unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen. Das Nähere bei E. Selbſtherr, 
Hummerei Nr. 27. ‘ 

Wer Stroh⸗ und ganz moderne Hüte und 
Hauben zu billigen Preiſen und prompt wa⸗ 
ſchen und moderniſiren laſſen will, beliebe ſeine 
Beſtellungen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9, eine 
Treppe vornheraus, abzugeben. 


——ů——ů 


Neuen holländiſchen 


Sußmilch Mai⸗Kaſe 
— a me Ri aelegenpeit und offerirt 


C. J. Bour arde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


— —— — — — 

Fliegen⸗Waſſer 

% Flaſche 6, 4 und 2 Sgr. 
In Bezug der Empfehlung des Hrn. F. A. 

Bab di in Großenhayn, geſtr. Ztg. patz. 1610, 

trete ſolcher heut bei. 


Eduard Groß, 
we Neumarkt Nr. 38, erfte Etage. 
Ein Gebirgs⸗Baue gut in romantiſcher 


und frequenter Gegend, wozu Steinkohlengru⸗ 
ben⸗Kuxe gehören, welche eine gute Ausbeute 


fiher ſtellen, wird zum Verkauf angeboten. 
Reſlektanten belieben ihre Eon It 
ken 6. B. Died, K. dee 97 in 


Breslau, franco abzugeben. 


Neue Matjes ⸗Heringe 

in beſter fetter Qualität empfehlen 
H. Keyl u. Thiel, 
& Ohlauerſtr. 52, goldne Art, 


2 
3233 


F. Eſſmann in Minden. 


Heute Donnerſtag den 31. Juli im ehema⸗ 
ligen Zahnſchen Garten 


großes Horn⸗Konzert. 
Carl Hartmann, Cafetier, 
- Tauenzienſtraße Nr. 5. 


Anzeige. 

Ein Gütchen, 4 Meilen von hier, in der Nähe 
von Oels, mit gutem Wohnhauſe und derglei⸗ 
chen Wirihſchaftsgebäuden, Garten, 123 Mor⸗ 
gen Aecker und Wieſen, 4 guten Pferden, 
9 Stück Rindvieh, 6 Stück Schwarzdieh ꝛc., 
iſt für 7400 Thaler, mit 2000 Thaler An⸗ 
zahlung, durch den vormaligen Gutsbeſitzer 
Tralles, ſofort zu verkaufen. 


Waaren⸗Offerte. 


Neuen Caroliner Reis, à Pfd. 3 Sgr., für 
einen Thaler 10 ½ Pfd., beſten neuen Tafel⸗ 
Reis 13 Pfd. für einen Thaler, neue gebackene 
ſüße Pflaumen, 5 Pfd. für 9 Sgr., feinſte 
geſchliffene Perlgräupchen, das Pfd. 3 Sgr., 
Perl⸗Sago, à Pfd. 2 Sgr., Berliner gegoſſ. 
Glanz⸗Lichte, & 5 ½ Sgr. pro Pfd. und ganz 
trockene Soda⸗Waſch⸗Seife, 12 Pfd. für 
1 Kthl., empfiehlt die Handlung des 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Sehr vortheilhaft gelegene Bauplätze vor 
dem Schweidnitzer Thor, mehrere ſchöne Häu⸗ 
ſer und Landgüter weiſt zum Verkauf unter 
den beſten Bedingungen im Auftrage nach der 
Sekretär Nöldchen, Kloſterſtraße Nr. 27, 
links im Hofe auf gleicher Erde. a 


Wiederum erhielt ich einen neuen Transport 
friſch 9 | 
Krick Enten 


und verkaufe das Paar zu 10 Sgr., ſo wie 
auch große Stockenten, das Paar zu 20 Sgr. 


Friſches Rothwild, 


von Rücken und Keule, das Pfd. 2½ Sgr. 
— Wildhändler, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


aus friſcher Wurzel bereitet, a Flacon 4 Sar. 


E.E.AUBERT. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


2000 Thaler 


werden auf Kin hieſiges Haus zur erſten Hy: 
pothek ſofort geſucht durch F. Jeſtel, Große 
Groſchengaſſe Nr. 6. 


Wuͤrfel⸗Zucker, 
empfing wiederum und offerirt Nr. 1 a 6% 
Sgr., Nr 2 a 6% Sgr. und Nr. 3 a 6% 
Sgr., bei Entnahme von 5 Pfd. und in Kiſten 
noch billiger: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 2. 


Kalk⸗Aſche 
iſt in Parthieen zu haben in der Grüneicher 
Kalkbrennerei. - 


Fliegenwaſſer, 
den Menſchen unſchädlich, die Fliegen ſchnell 
tödtend, indem man ein Stück ſtarkes Druck⸗ 
Papier auf einen Teller gelegt, ſtets feucht 
erhält: Das Glas 2½ Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oplauer Straße Nr. A. 


Hausverkauf. 


Ein Haus in einer der größten Provinzial⸗ 
Städte Schleſiens in ſchönſter Gegend, wel: 
ches im deſten Bauftand und in Folge feiner 
Lage am Ringe ſich zu jedem Geſchäft eignet, 
auch gegenwärtig mit vielem Erfolge ein ſol⸗ 
ches betrieben wird, iſt billig zu verkaufen 


dur E. er 
N Supfzſc mda Rr. 74 
Ein Rittergut, 
ai 400 Morgen e ad 
en anz neu un on gebaut, weiſet, 
en Bil 0 Ktl. zun 


für den billigen Preis von tl. z 
Verkauf nach: 7 üller, 


1616 


* * M 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. Hafen: 


Es ift am 29. d. M. in dem 
Bahnhof eine ſilberne Taſchenuhr 
worden. Das Zifferblatt derſelben iſt mit dem 
Namen Go 
bezeichnet und hat römiſche Ziffern. 

Der Finder wird erſucht, dieſelbe Weisger⸗ 
bergaſſe Nr. 5, 2 Treppen hoch, gegen eine 
angemeſſene Belohnung abzugeben. 


Aſtronomiſches. 
5 hit — Breithaupt in Kaſſel ſehr ſchön 


Theodolit 


mit einem ſehr guten Frauenhoferſchen Fern ⸗ 
rohr und einer ſehr ſchönen Bouſſole, ein 
wahres Pracht⸗ und Meiſterſtück, iſt preis⸗ 
würdig zu verkaufen bei 
Arnold Schleſinger, Mechanikus, 
Karlsſtraße Nr. 16. 


6 2000 Rthl. 


werden gegen die genügendſte hypothekariſche 
Sicherheit auf ein Rittergut ſofort geſucht. 
Näheres hierüber bei 

Auf eine lange Reihe von Jahren ſind aus 
einem Depofito A A pCt. jährliche Zinſen 
187,000 Rthl. auf Domintal⸗Grundſtücke ſo⸗ 
fort auszuleihen gegen pupillariſche Sicherheit. 
Adreſſen sub V. 121 nimmt das Königl. In⸗ 
telligenz⸗Comptoir in Berlin an. 


Ein gut möblirtes Zimmer für einen ein⸗ 
zelnen Herrn iſt vom 1. Oktober c. ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Goldne⸗Radegaſſe N. 6, 
zwei Stiegen. 

Zu vermiethen, eine freundliche Wohnung 
mit Küche, Stube und Stubenkammer, Ro⸗ 
ſenthaler⸗Straße Nr. 10a. 


. ̃ —-ꝛ—V— ——-— 
Eine Wohnung vor dem Schweidnitzer Thor 
iſt veränderungshalber vom 1. Auguſt ab bis 
Michaeli billig zu vermiethen. Das Nähere 
Junkernſtraße Nr. 22, im Gewölbe. 

Nr. 74 Ohlauer Straße iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung von 3 neuen Zimmern für ein oder 
zwei einzelne Herren zu vermiethen und jetzt 
oder Michaelis zu beziehen. Das Nähere hier⸗ 
über iſt 2 Stiegen hoch zu erfragen. 


Eine Remiſe 
iſt zu vermiethen Gartenſtraße Nr. 8. 
Wohnungs: Anzeige. 
Mühlgaffe Nr. 4, vor dem Sandthor, iſt 
eine Wohnung, beſtehend aus einer Stube 
und Alkove nebſt Beigelaß, zu vermiethen und 
Term. Michaeli zu beziehen. 


ietbe 5 
ift ein — fare uche Falles 


iburger Brand a. Klobauk f Zr 
— be a. Klobauk in Mähren. Hr. Kammer 


Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal. „ Nitts 
meiſter v. Lindeiner a. Genen. er 


ttfried Schmidt, in Arnsdorf, kommiſſ. Raiſer a. Neuſtadt. Hr. Bar. von 


Kligki a. Gräfenberg. Or. Lotterie⸗Einnehmer 
Leitgebel a. Liegnitz. Hr. Buchhalter Ruſchke 
u. Fr. Geh. Rath Licius a. Pleß. — Hotel 
zur goldenen Gans: Fr. Gr. von Enge 
ſtörm u. Fr. O.⸗Apell.⸗G.⸗N. Jeiſek a. Poſen. 
HH. Gutsb. von Oheimb aus Neudorf, von 
Wenſierski a. Goſtyn, Wienkowski a. War⸗ 
ſchau. Hr. Paſtor Ramdohr aus Krenzlin. 
Hr. Wirthſchafts⸗Rath Bader a. Peſth. Hr. 
Kaufm. Kamienski a. Kaliſch. — Hotel zum 
blauen Hirſch, Hr. Domainenrath John 
a. Mogilno. HH. Kaufl. Pohl aus Berlin, 
Heilborn a. Pitſchen. Hr. Part. P a. 
Koſel. Fr. Gutsb. Gräter aus niowitz. 
Hr. Hauptmann puch a. Twardawa. Herr 
Kaplan Czieslik a. Strelitz. Hr. tor 
Hanke a. Rybnik. Hr. Lehrer Hein a. Ujeſt. 
Or. Gutsb. Dr. Berkowitz aus Alt⸗Grottkau. 


— Deutſches Haus: Hr. Landſch.⸗Rend. 


Wilde a. Stargard. Hr. Kaufm. Katz aus 
Poſen. Hr. Lieutenant von Zoptendorff aus 
Nimptſch kommend. Hr. Juſtiziar. Schneider 
a. Löwen. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Lieut. Baier a. Gräfenberg kommend. HH. 
Kaufl. Cohn a. Kreuzburg, Mendelſohn aus 
Danzig, Galewski a. Brieg. Fabrikant 
Müller a. Bunzlau. — Weißes Roß: Hr. 
Kaufm. Bartſch aus Goldberg. Hr. Lehrer 
Höndſchker a. Freiſtadt. HH. Kommiffionäre 
Franzke a. Liegnitz, Nürnberg a. Glogau. — 
Goldener Zepter: dr. Erzprieſter Elsner 
aus Neumarkt. OH. Kantoren Schanter aus 
Hummel, Milke aus Oberau. — Hotel de 
Saxe: Hr, v. Radonski aus Zegocin. Hr. 
Gutsb. v. Skorzewski aus Gr.⸗Herz. Poſen. 
HH. Kaufl. Härtler a. Wartenberg, Delöner 
a. Oels. Hr. Fabrik. Delfenthal a. Oſtrowo. 
— Gelber Löwe: HH. Paſtoren Lorenz a. 
Pontwitz, Paſch a. Zeſſel. Hr. Kaufm. Kauf⸗ 
mann a, Landeshut. — Goldener Baum: 
Hr. Kaufm. Birnbaum aus Trachenberg. — 
Goldener Hecht: HH. Kauft. Frauſtadt a. 
Liegnitz, Aſch a. Poſen, Körber a. Schönberg. 
— Weißer Storch: HH. Kauft. Jaris⸗ 
lowski a. Hultſchin, Engländer a. O u 
Privat⸗vogts. Am Stadtgraben 10: Fr. 
v. Maſſow a. Bromberg. — Goldene Rade⸗ 


gaſſe 8: Hr. Kaufm. Kaliſch a. Schrimm. — 


Schweidnitzerſtr. 5: DH. Kaufl, Kuntzen aus 
Ralibor, Ripper a. Teſchen. Hr. Dr. beſſer 
a. Poſen. Hr. Superintendent Menzel aus 
Roſenhain. Fr. Stiftsrath Kerner a. Naum⸗ 
burg a. Q. 


Geld- & Effecten - Cours. 


Breslau, den 30. Juli 1848. 


zum offenen Gewölbe zu geſtalten, mit und Geld-Course. Briefe. | Geld. 
ohne &Kemife, Junkernſtr. Nr. 31. Holländ, Rand- ver "en ame 

Angekommene Fremde. Kaiserl, Ducaten 5 ’ — 

Den 20. Juli. Hotel de Sileſie: Hh. enen er * 
Kaufl. Scheel a. Lſſſa, Reichardt a. Magde⸗ N 9 7 * 
burg, Schmidt aus Ohlau kommend. Herr en urant re Per — 
Bar. v. Seypdlig a. Reiſſe. Hp. Partikulier Polnisch Papier >» fl. Nele 
Gadon u. Handelsmann Tomoſin aus Paris. Wiener Banco-Noten à 160 Fl. | — 104. 
Hr. Lieut. Braune a. Barzdorf. Hr. Gutsb. * 
Bieß a. Oſſig. Hr. Inſp Hanke a. Pros. Bireeten- Course. | ran. 
kau. — Hotel zu den drei Bergen: Ho. N 7 — 
Oberſt v. Helden u. Kaufl. Eirner aus Bere] Staats- Schuldecheine 3½ 100 En: 
lin, Oppenheimer a. Mainz, Prausniger aus Seehdl.-Pr.-Scheine à 60 R.| — = 
Liegniß, Schäffer und Amelung aus Leipzig, | Breslauer Stadt-Obl. a = En 
Schüntzing a. Neuwerk, Rösler aus @örli, Dito Gerechtigkeits - dito 1 — — 
Heymann a. Schwerin. Hr. Part v. Ober: |Groshers Pos. Pfandbr. | 4 | 104% — 
nitz a. Neumarkt. — Hotel zum weißen] dito dito %% 3% — | 97% 
Adler: HH. Gr. v. Spembe u. Hofmeifter | Schles, Phndbr. v. 100 f. 2% | 100/60 — 
Bazan a. Galizien. H. Kaufl. Mathias a. dito dito 800 R. 3½% — — 
Hamburg, Traube aus Ratibor, Döbedi aus] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — 118% 
Stettin. DH. Gute. von Heydebrand aus] dito at 500 R. 4 ER 2 
Naſſadel, Bruſchinski aus Rußland. Herren] dito dito 21 — 98 
Hausbefiger Dolainsli und Kednungsführer | Disconto-- - » ° » + + * 44 
Hausotter aus Wien. Hr. Handl.⸗Reiſender N 

N 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Thermometer Wag 

29, Juli 1845. Wind. Gewölk. 
Morgens 6 uhr. 27“ 8, 2207 16, s . OſSchletergewölk 
Morgens 9 82 8, 56/+ 17, 6 3, 8 5 D * 
Mittags 12 uhr. 8, 3607 18, 20/7 19, 6 6, 8 15 SJ Federgewölk 
Radmitt, 3 Uhr. 7, 7807 19, 00 21, al 3 2 IM, „ „8 a 
Abends 9 uhr. 7. 3407 18, 107 16, 6] , 2 [93° Sed Wolken 


Temperatur: Minimum + 14, 1 Marimum + 21, 4 Sder + 17,0 


—— a 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Stadt. | Datum 


Vom 
Goldberg 416. Juli 


Jauer le * 
Liegnitz. 125. 


7 


2 — — 
I ® 


Weizen, 


wei gelber. 

25. Pf ler Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
1 19 — 
—1 1 21 — 


Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 


1 —1— 27 — 
1 4 — 1. 26 — 


142 i 
114 


—1 1 22 — [111 81 3 9-7 — 


- Preiſe. Breslau, den 30. Jull. 
a = 1516 65 = A 
Weizen: 1 Kl. 22 Sor, 1K. gt. 3 Pl. 1 Kl. 10 Sgr. — P.. 
Rosaen; 2233 Sgr. — Pf. 1 Kl. 10 Sgr. — f. 1 Kl. 8 88 3 
Gerſte: 1 Kl. 5 Sgr. — P. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Kt. — Ser. — 9. 


K 26 % — . — . 27 er A en dee 


